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OffiMfe
Geschichts-Späße.

1.
Die historischen Ausführungen , die wir in unserer

Nummer vom 12 . Februar zu der Rede machten , die der
Kaiser am 8. Februar in der Aula der Berliner Universität
gehalten hat , haben den Zorn der „Karlsruher Zeitung "
eregt. Unter dem Titel : „Sozialdemokratische Geschichts-
klitterung" geht sie mit ihnen unbarmherzig ins Gericht
und trägt begeistert ihr Scherflein , bei zur preußischen
Jubelfeier für 1813.

Die „Karlsruher Zeitung " gibt dadurch ein Vorbild von
Opfer - sowohl wie von Heldenmut , das selten genug ist um
Unsere aufrichtige Bewunderung zu verdienen. Sie ist der
„Staatsanzeiger für 'das Großherzogtum Baden"

, das sein
Leben der Gnade und Gunst Napoleons verdankt, und man
sollte denken , daß die Berliner Prunkreden , die die Besie¬
gung des Mannes feiern , ohne den es kein Großherzog-
rnm Baden geben würde , der „Karlsruher Zeitung "
einigermaßen auf die Nerven fallen könnten.

Wir gestehen sogar ganz offen, daß wir es wohl ver¬
stehen würden , wenn die „Karlsruher Zeitung " von ihrem
Standpunkt aus den Berliner Festspektakel mit einem

?berben Worte abfertigte . Er ist ja für alle andern deutschen
Dynastien ein Schlag ins Gesicht, denn sie alle haben im
Jahre 1813 unter den Fahnen Napoleons gekämpft. Mit
an der Spitze auch der Markgraf und spätere Großherzog
von Baden . Bei den geschichtlichen . Kenntnissen, die wir
gleich an der „Karlsruher Zeitung " bewundern werden,
kennt sie natürlich die untertänig knechtseljgen Briefe Karl
Friedrichs an Napoleon , von denen der konservative Ge-
'chichtsprofessor v. Treitschke (Historische und Politische
Aufsätze IV, 181 f.) eine so lesenswerte Probe gibt.

Nun sind die Enkel natürlich nicht verantwortlich für
)ie Sünden ihrer Ahnen ; aber auch der wahlerzogenste
Enkel pflegt die Gräber selbst seiner sündigsten Ahnen in
Ehren zu halten , und Karl Friedrich war bei alledem einer
der Schlimmsten, nicht . Wenn also die „Karlsruher Zei¬
tung " sagen würde : Dieser Berliner Festrummel ist eine
preußische Unbescheidenheit (um nicht einen noch treffen¬
deren Ausdruck zu gebrauchen ) , denn er reißt um des leer¬
sten Festgepränges willen alte Wunden auf , so wäre das
sehr verständlich und sogar, von ihrem Standpunkt aus ,
gpnz ehrenwert und folgerichtig. Aber weit gefehlt! Weil
wir , von unserem Standpunkt aus , den Berliner Lärm
an der Hand der historischen Wahrheit kritisieren^ fällt die
»Karlsr . Ztg .

" über uns her, als flammende Voxkämpferin
-i« ncr borussischen Ueberhebung, die um ihrer eitlen Selbst -
beipiegelung willen tiefe Schatten auf die Ahnen der badi-
' chen Dynastie wirft . Das ist der Opfermut , den wir an

" der „Karlsr . Ztg .
" bewundern.

Mit ihrem gleich bewundernswerten Heldenmut aber
- at ’es diese Bewandtnis . Der Berliner Festtrubel ist
sine so arge Versündigung an der historischen Wahrheit ,
daß die von der sozialdemokratischen Presse im Interesse
dieser Wahrheit daran geübte Kritik sogar von den offi¬
ziellen, offiziösen und reaktionären Posaunenbläsern des
Borusientums im allgemeinen nur mit einem verlegenen
Schweigen beantwortet wird . Sie wissen, daß jeder Wider-
Ivrüch zu einer noch größeren Blamage für sie führen
würde und deshalb scheuen sie davor zurück. Diese Scheu'
bat die „Karlsr . Ztg .

" gänzlich abgelegt : mit einer heraus¬
fordernden Tollkühnheit wirft sie unseren historischen Aus -

Wirungen vom 12. Februar „hellen Unsinn"
, „blinde Ge-

Mssigkeit" , „Mut zur Entstellung und Beschimpfung " und
ähnliche schöne Dinge vor . Unsere Leser werden uns nicht
verübeln, wenn wir in diesen „Sauherdenton " nicht ein¬
stimmen , sondern ihnen lieber ein ergötzliches Stündchen
bereiten, indem wir ihnen zeigen, mit welcher heiligen
Begeisterung die „Karlsr . Ztg ." einen konservativen G ->-
schichtsprofessor nach dem andern ohrfeigt.

Wir hatten gesagt , nach Ansicht der Stein , Scharnhorst,
und Gneisenau sei die Niederlage von Jena der Unfähig¬
keit des preußischen Königs und der Habgier der preu¬
ßischen Junker zu danken gewesen . Daran rüttelt die
„Karlsr . Ztg .

" auch nicht, und wenn sie es täte , so würde
es ihr sehr schlecht bekommen . Sie wirft nur die Zeugen
Stein , Scharnhorst und Gneisenau in die Wolfsschlucht und
erklärt den gegenwärtigen Generalfeldmarschall v . d . Goltz
für den wahren Jakob . Er habe nachgewiesen , daß die

'Aufklärung , die Humanität der Gesinnung , die urbane
Lebensart usw . die Niederlage von Jena verschuldet haben.
Nun reitet freilich der Herr v . d. Goltz seit einem Menschen¬
alter auf dem famosen Ulk herum daß die Aufklärung
Kants , die Humanität Herders , die urbane Lebensart
Goethes und Schillers so verhängnisvolle Folgen für den
Preußischen Staat gehabt habe. Aber die „Karlsr . Ztg ."

sollte ihren Lesern doch nicht verschweigen , daß ebenfalls
schon vor einem Menschenalter diesem zweifellos großen
Kriegsgenie von konservativen Geschichtsprofessoren nach-
gewiesen worden ist , daß es zum Geschichtsschreiben tauge ,
wie der Esel zum Lautenschlagen. (Siehe Hans Delbrück .
Historische und volitische Aufsätze, Seite 321 « 1

Weiter soll es unrichtig sein , daß wir behauptet haben,
der „große König " Friedrich habe nicht den . Glauben des
heutigen Kaisers gehabt. Koser , der „ grundlegende" Bio¬
graph Friedrichs , habe diesen als eine „christlich- religiöse
Natur " nachgewiesen . Die „Karlsr . Ztg .

" schreibt : „Wir
empfehlen dem „Volksfreund " die Lektüre des Koserschen
Buchs. Vielleicht wird sie ihn , wenn auch nicht umstim¬
men, so doch veranlassen , etwas tiefer zu schürfen , bevor er
derartige Betrachtungen hinausflattern läßt .

" — Gut ge¬
brüllt , Löwe !

Koser ist Generaldirektor der preußischen Staatsarchive
und ein sehr loyaler Mann , aber natürlich hat er niemals
den Blödsinn behauptet , den ihm die „Klsr . Ztg .

" nachredet .
Koser weist , im wesentlichen zutreffend, auf die verschiedene
Stellung hin , die Friedrich zu der älteren Aufklärungs -
literatur Frankreichs , deren klassischer Vertreter Voltaire
war , und zu der jüngerem Aufkläungsliteratur eingenom¬
men hat , wie sie durch die Enzyklopädisten dÄlembert ,
Diderot , Helvetius , Holbach vertreten wurde. Voltaire
steckte noch voller autokratischer und höfischer Vorurteile ,
wie er sich ja leider auch ein paar Jahre lang zum Hof¬
narren des preußischen Königs Friedrich hergegeben hat .
Er meinte , die Aufklärung sei nichts „für Schuster und
Schneider " und wenn es keinen Gott gäbe , so müßte man
einen erfinden . Das war ganz nach dem Herzen Friede
richs .

Nun aber kamen die Enzyklopädisten und meinten ,
wenn es keinen Gott gebe , so brauche man auch keinen er¬
finden , und wenn „Schuster und Schneider" mit ihren
Königen unzufrieden seien , so dürsten sie ihnen den Lauf
paß geben . Das war natürlich nicht mehr nach dein Herzen
Friedrichs . Diese frivolen Grundsätze bekämpfte er in
eigenen Schriften gegen den Baron Holbach , den schroffsten
und in seinem Briefwechsel mit dÄlembert , dem mildesten
der Enzyklopädisten. In einem seiner Briefe an dÄlembert
hat er dann einmal von der Reinheit der ursprünglichen
Religion Jesu gesprochen , was Koser bei ber . DsrsMung
dieses Briefwechsels erwähnt . Daraus folgert die „Mtlsr .
Ztg ." , Koser habe Friedrich als christlich- religiöse Natux
nachgewiesen und gibt als eigenen Senf hinzu , die Religion
habe „das Denken und Fühlen " des Königs „ immer aufs
innigste beschäftigt , ja , teilweise ganz ausgefüllt "

, so daß
der König als eine „eminent religiöse Natur " anzusprechen
sei. Wenn nur über diese „eminente" Weisheit nicht der
Krückstock des alten Fritz lebendig wird !

Ueberflüssig zu sagen, daß die Verschiedenheiten in der
Aufklärung des 18. Jahrhunderts gar nichts zu bedeuten
haben gegenüber der Rede , die der gegenwärtige Kaiser am
9. Februar in der Aula derBerliner Universität gehalten
hat . Ueber sie würden Friedrich , dÄlembert und Voltaire
in holdester Eintracht nur e i n Urteil gefällt haben . Wir
wollen aber lieber nicht sagen, welches.

Nach diesen Vorspielen soll nun noch in einem zweiten
Artikel die „Karlsr . Ztg .

" bewundert werden, wo sie sich
erst in ihrem vollen Glanze entfaltet : in ihrem Lobge-
sänge nämlich auf die deutsche Mission des Borusientums .

ation in Europa müsse sofort gehandelt werden . —
Natürlich : sobald die Vorlage beschlossen ist, müssen auch
die Kosten gedeckt werden . Und die große Masse des Vol¬
kes muß wieder der leidende Teil sein !

Die „Kölnische Volkszeitung "
, das rheinische Zentrums¬

blatt , spricht sich in energischen Tönen dafür aus , daß erst
für die Deckung gesorgt wird , ehe in der Heeresfrage end¬
gültig Beschluß gefaßt wird . Es gehe nicht mehr an, daß
ins Blaue hinein gewirtschaftet wird , sodaß man nachher
nicht mehr aus noch ein wisse. Auf keinen Fall könne von
einer Kindes - und Witwenerbschaftssteuer die Rede sein .
Der Regierung wird empfohlen, den Weg der Vermögens¬
zuwachssteuer zu beschreiten . Ob das Zentrum im Reichs¬
tage diesen Standpunkt einnimmt und behaupten wird,
steht auf einem andern Blatte .

Ein teueres Osterei
Mit Hochdruck wird jetzt für die neue Militärvorlage

gearbeitet . Die bisweilen halbamtlich benutzten „Berliner
Politischen Nachrichten" wissen zu melden , die Vorlage sei
bereits so weit vorbereitet , daß sie noch vor Ostern
an den Reichstag gelangt . Gleichzeitig wird
schweres Geschütz gegen die liberale Presse aufgeführt , die
an der Vorlage noch nicht kritiklos vorübergeht. Es
heißt da :

„Wer sicht , wie einmütig die Preffe aller bürgerlichen
Parteien in Frankreich aus Anlaß «bicfer noch nicht einmal
bekannt gewordenen deutschen Milrtärvorlage hochpatriotische
Töne anschlägt und für weitere Heerrsverstärkungen mit Nach¬
druck eintritt , kann sich des Gefühls tiefer Beschämung über
einen Teil der deutschen Preffe schwer erwehren. Denn bei
uns steht die Sozialdemokratie in der Agitation gegen die in
Aussicht' stehende Heeresvorlage nicht allein, auch die bürger -
lich-demokratiiche Preffe ist eifrig bemüht, Stimmung gegen
sie zu machen . Sicht man näher zu , welche Geister dort ihr
Wesen treiben , so macht man eine ganz merkwürdige Ent¬
deckung . Man erkennt nämlich, daß es vornehmlich verab¬
schiedete , an der Majorsecke oder ähnlich gescheiterte Offiziere
sind , die dort ihre Weisheit abladen -und für 2 ‘A bis 5 Dop.
pelkronen nach Kräften flau machen . Daß sie mißgestimmt
find, weil die Heeresverwaltung von ihren Diensten nicht
weiter Gebrauch machen konnte und ihnen der erträumte
Marschallstab entgangen ist . erscheint erklärlich. Aber es ist
doch ein starkes Stück, sich dazu herzugeben, die auf Erregung
von Unzufriedenheit gerichtete demokratische Taktik mit dem
Schein militärischer Sachkunde zu umkleiden und zu unter¬
stützen , obwohl dies« Herren doch gar nicht mehr in der Lage
sind , die derzeitigen Bedürfniffe der Landesverteidigung richtig
zu beurteilen . Das jedenfalls sollte sich doch auch der Leser¬
kreis jener Preffe sagen, daß die Kritik , die von solchen Män¬
nern an den Vorlagen der Seersverwaltung geübt -wird , nicht
die für sie nötige Druckerschwärze wert ist .

"

Hand in Hand mit diesen Rüstungsenthusiasten geht
natürlich Scherls „Lokalanzeiger"

. In einem Artikel wird
sogar Stimmung dafür gemacht , daß der Reichstag zunächst
die Militärvorlage beschließen und dann erst über die

j Deckungsfrage beraten soll . Bei der gegenwärtigen Situ -

Deutsche Politik .
Die neuen Steuervorlagen . Die „Kölnische Volkszei¬

tung " will bestimmt wissen , daß zwei Besitzsteuervorlagen
ausgearbeitet worden sind : Reichsvermögenszuwachssteuer -
Vorlage und eine Erbanfallsteuervorlage , die in allernäch¬
ster Zeit dem Bundesrat zugehen sollen . Auch der Inhalt
der neuen Wehrforderungen stehe nunmehr endgültig fest,
obwohl die Höhe der einzelnen Posten noch nicht mit
Sicherheit übersehen werden könne . Die gesamten Neu¬
forderungen würden sich auf rund 150 Millionen Mark be¬
laufen . — Die „Post " weiß zu melden, daß die Heeresvor¬
lage dein Reichsschatzamt schon in den nächsten Tagen zu¬
geht und daß sie dem Bundesrat voraussichtlich in der ersten
Märzwoche vorgelegt wird .

Dir Beseitigung des Impfzwanges fordern Massen¬
petitionen der Jmpfgegner , die am Donnerstag in der
Petitionskommission des Reichstags zur Verhandlung
kamen . Dieselbe Materie streifen auch zwei Resolutionen,
die dem Reichstage vorliegen und in welchen die Einsetzung
paritätischer Studienkümmissionen ) die sich zu gleichen

' Tei¬
len aus Anhängern und Gegnern der Zwangsimpfung zu-
sammensetzen sollen, gefordert wird . — Die Regierungs-
Vertreter erklärten , daß die oft angeführten üblen Folge¬
erscheinungen nicht auf die Impfung selbst, sondern auf
vielleicht vermeidbare Fehler bei der Impfung zurückzu¬
führen seien . Der Reichsgesundheitsrat sei dabei , eine
Kommission anerkannter Autoritäten einzusetzen, um nach
dieser Richtung hin zu prüfen . Der Beseitigung des
Impfzwanges würden die Verbündeten Negierungen den
stärksten Widerstand entgegensetzen . — Die Vertreter der
Sozialdemokratie und des Zentrums bedauerten dieic
schroffe Absage, die lediglich eine Verschärfung der Impf -
generagitation zur Folge haben würde . Vor allem sei der
Gewissenszwang zu vermeiden, durch Einführung einer
Gewissensklausel in das Jmpfgesetz. — Die Konservative :
verlangten Uebergang zur Tagesordnung , doch wurde diese
Anregung verworfen und init großer Mehrheit beschlossen ,
die Petitionen dem Reichskanzler zur Berücksichtigung ?,»
überweisen, welche verlangen : 1 . Einsetzung einer paritäti¬
schen Kommission, 2 . die Impfung in den fteien Willen
des Einzelnen zu stellen; 3 . die Gewissensklausel zur Ein¬
führung zu bringen , 4. den durch Zwangsimpsung an Le
den und Gesundheit Geschädigten Schadenersatz zu gewäli
rqn, 5. den Gesetzen zuwiderlaufende Zwangsmatzregeln
zum Zwecke der Impfung zu vermeiden.

. Menschen als Versuchsobjekte . Wir berichteten seiner¬
zeit über eine Petition , welche gesetzliche Bestimmungen
forderte , um zu verhindern , daß von Aerzten an ihre::
Patienten ohne deren Willen „wissenschaftliche Experi
mente" vorgenommen werden, die nicht den Zweck haben ,
Heilung zu bringen , sondern lediglich dem Studium an¬
derer Krankheiten dienen. Die Kommission beschloß die
Ueberweisung dieser Petition als Material an den Reübs
kanzler. — Zu einem Konflikt kam es in der KomiiMio,'.
am Donnerstag , als der Bericht für das Plenum , den Gen .
Thiele hergestellt hatte , genehmigt werden sollte. Von
konservativer Seite wurde verlangt , daß eine Stelle im
Bericht gestrichen wird , in der ein Dr . med . O . in Frank¬
furt a . M ., der Assistenzarzt am „Hospital zum heiligen
Geist" war , über Versuche „mit einer großen Anzahl Kran¬
ker" berichtet, dem Chefarzt des Hospitals „für die gütige
Ueberlasiung des Materials herzlich gedankt " und hinzu¬
gefügt wird : „Es sind fast ausschließlich Dienstmädchen " .
Gen . Thiele weigerte sich entschieden, diese Mitteilungen
den Akten des Reichstags zu entziehen, und legte , als die
Mehrheit der Kommission (Zentrum , Konservative und
Nationalliberale ) dennoch diese Aenderung des Berichts
beschloß, . sein Amt als Berichterstatter nieder, das dann
der Antisemit Dr . Burkhardt übernahm.

Verteuerung der Rechtspflege. Dem preußischen StaatS -
ministerium ist , nach einer Meldung des „Berliner Tage¬
blatts " , eine Novelle zur Gebührenordnung für Zeugen
und Sachverständige zugegangen, die nach ihrer Durch¬
beratung dem Bundesrat zur Beschlußfassung vorgelegi
und dann dem Reichstage noch in dieser Session unter¬
breitet werden soll. In dem Entwurf ist eine Erhöhung
der Gebühren für Zeugen und Sachverständige im Durch¬
schnitt um fünfzig Prozent vorgesehen und insbesondere
sind auch Steigerungen der Sätze für den Aufwand und
die Nachtquartiere vorgenommen , was den besonderen
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Wünschen der Interessenten aus Sachverständigen-Kreisen
entsprechen dürste . Im allgemeinen handelt es sich um die
Heraufsetzung der Maximalsähe , und in der Hauptsache
haben die Gebühren für Sachverständige eine Erhöhung
erfahren . — Die vorgesehene Neuordnung wird eine ganz
bedeutende Vermehrung der Kosten , bringen , die sowohl der
Staatskasse zur Last fallen als auch den Parteien im Zivil¬
prozeßverfahren .

Hamburger Bürgerschaftswahl . Ein Mandat haben
unsere Genossen bei der am 18. ds . Mts . vollzogenen
Gru nd e ig en tü m er wah l zur Bürgerschaft er¬
rungen . Es entfielen auf die sozialdemokratische Liste
3940 Stimmen , auf die der Liberalen 7177 Stimmen und
auf die verbundenen Listen der alten Fraktionen zusam¬
men 65533 Stimmen . Da nach dem Verhältniswahl¬
system gewählt wird , erhielten die alten Fraktionen 18
Mandate , die Liberalen 1 und die Sozialdemokraten
1 Mandat . Gewählt ist von unserer Partei Genosse Ge¬
org Blume , der schon früher der Bürgerschaft angehört
hat und diesmal än Stelle des freiwillig aus der Bürger¬
schaft ausscheidenden Genossen R . Berard gewählt ist. Die
sozialdemokratische Fraktion der Hamburger Bürgerschaft
hat damit ihre alte Stärke von 20 Mitgliedern wieder
erreicht.

Schutz der Deutschen in Adrianopel . Abg . Wendel
(Soz . ) hat im Reichstag eine Anfrage eingebracht, folgen¬
den Inhalts :

„Ist -der Herr Reichskanzler bereit , Auskunft darüber zu
geben , ob Verhandlungen schweben oder Vorkehrungen ge .
t» ffen sind, daß die deutschen Reichsangehörigen in Ddria -
n«pel wie die französischen , russischen, englischen und öster-
«xichischen Staatsangehörigen die belagerte Stadt verlassen
kdnncn ? "

Der Anfragende begnügt sich mit einer schriftlichen
Antwort , die wohl rasch erfolgen wird . Das Reich hat in
Adrianopel kein Konsulat , so daß anzunehmen ist, daß die
dort wohnenden Reichsdeutschen dem Schutze des öster¬
reichischen Konsulats anvertraut sind .

puslond .
Oesterreich«

Eine tschechische Absage an dem Separatismus . In einer
massenhaft besuchten Vollversammlung hat am 16 . Februar die
Typografuka Beseba , die Organisation der Prager Buch¬
drucker , ihren Austritt aus der separtistischen Gewerkschafts-
lommiffion beschlossen. Der Obmann betonte , daß nur das
Zusammenwirken der Buchdrucker beider Rationen an Böhmen
die großen Erfolge verschafft hätten . „Wer die soziale Frage
im nationalistischen Sinne betrachtet, ist nie ein guter Gewerk,
fchafter gewesen ". Andere Redner erklärten , keine Regierung
und keine Polizeischikane habe der Arbeiterbowogung so viel ge¬
schadet , wie der Separatismus . Die Fluktuation , die bei den
Buchdruckern besonder » groß sei, verbiete , so erklärte der Ob¬
mann , jode Art nationaler , territorialer oder konfessioneller
Spaltung . Die Vcrteidigungsversuche eines Redakteurs des
fepavatistischen „Pravo Lidu " fanden stürmischen Widerspruch
der im größten Saale Prags abgehaltenen Versammlung .

Amerika.
Sozialistische Landwirtschaftsrätr . Der Fortschritt der

sozialistischen Bewegung ist besonders stark in Oklahoma ,
einem der jüngsten , sich rapid entwickelnden Ackerbaustaaten im
iueuen Süden . Staat seit 1907 , umfaßt es mit dem alten Jn -
dianerterritorium ein Gebiet von 181 600 Quadratkilometern ,
,Die Bevölkerung , die 1890 erst 61 800 und 1900 898 300 stark
war , zählte 1010 schon 1067 180 Einwohner , wird also nun schon
die zweite Million überschritten haben . Noch weit rascher wuchs
die fttzialistisch« Stimmenzahl : von 796 i . I . 1900 auf 4443
1(1904) , 21 752 ( 1908) und 42 268 bei der letzten Wahl . Kürzlich
wurde ein staatliches Landwirtschaftsamt gebildet , dessen Mit¬
glieder von den Grafschaftsräten gewählt werden . Von den

,77 Grafschaftsve viveie rn waren 30 Sozialisten . Von den 8 Mit¬
gliedern des Amtes aber sind gar 4 Sozialisten : die Genossen
Dr . Hubbard , Snyder , Alltson , Mills . Auf einem GesamtbiLc
deS neuen Amtes sieht man sie stolz mit ihren roten Partei¬
abzeichen . Außer ihnen wurden 3 Demokraten und 1 Republi¬
kaner gewählt .

Vadische Politik.
Die „Bad . Landeszeitung "

zeit berichteten und den die Zentrumspresse damals
wegzulügen versuchte , wollen wir dem geistesschlvaA
„Beobachter" ins Gedächtnis zurückrufen:

macht sich nicht durch übermäßig viel eigene Redaktions-
arbeit bemerkbar und wenn die Redaktion wirklich einmal
was schreibt , so ist es gewöhnlich auch danach . So glaubt
das Blatt gegen unfern Leitartikel „ W a hn s i n n i st
Trumpf " wie folgt polemisieren zu müssen :

, In Wallhausen (Kreis Kreuznach ) wurde H»
30 . Juli 1911 die „heilige" Messe zu einer Zentrumbtzr̂
sammlung degradiert : der Pfarrer hielt seinen Schäfcĥeine Zentrumsrede im korrektesten München-GladbachsStil . Schon wenn man in die Kirche trat , sah man z»
nächst folgenden Aufruf angeschlagen :

„38u wollen uns nicht
'mit diesem neuesten Produkt

sozialdemokratischer Borniertheit eingehend bt
fassen . Nur das eine nuifj dazu wieder gesagt werden : Es
ist ein Jammer zu sehen, wie eine große Partei in Deutsch¬
land noch immer kein Augenmaß für nationale Notwendig¬
keiten hat und glaubt , mit der internationalen Friadensphrase
alle Kriegsgefahren dannen zu können. Sollte man es für
möglich halten , daß heute ein deutsches Blatt zu schreiben
wagt , es gäbe zwischen Frankreich und Deutschland
„nirgendwo auch nur halbwegs ernsthafte Interessengegen¬
sätze "

, das in einem Moment zu schreiben, wo die Wogen des
französischen Chauvinismus so hoch gehen wie nie zuvor , wo
das ftanzöstsche Volk in allen Schichten erfüllt ist von dem
einen brennenden Verlangen , die Gunst der politischen Situ¬
ation auszunützen zur Wiedereroberung der elsaß - lothringi¬
schen Lande . Nicht diejenigen Parteien , die zu der neuen
Heeresvorlage „Ja " sagen , laden >die schwere Verantwortung
auf sich, die 'Vorbedingungen dieses Krieges mit Frankreichuf . . . . .
geschaffen zu haben , sondern die Sozialdemokratie , die durch
ihre unsinnige Ablehnung der unbedingt nötigen Heersver
stärkung und ihre Drohung mit einem eventuellen General¬
streik die französischen Rcvanchegelüste zur Tat ermuntert .
Darum wäre die richtige Ueberschrift des „Volksfreund "-
Artikels gewesen : „Unsinn ist Trumpf "

, nämlich bei der
Sozialdemokratie .

"

Die „ Bad . Landeszeitung " hat augenblicklich , für uns
nicht die Bedeutung , daß wir uns wegen der Anpöbelung
groß aufregen . Wir haben obige Leistuna bloß abgedruckt ,
um unfern Lesern zu zeigen, wie man die nationale Phrase
gedankenlos kultivieren kann. Das französische Volk soll
in allen Schichten erfüllt sein von dem brennenden Ver¬

langen , die Gunst der politischen Situation auszunützen zur
Wiedereroberung der elsaß-lothringischen Lande" ! Das
ist direkt die Wahrheit malträtiert , weil man sich vor der
Wahrheit fürchtet. Die liberale Presse soll sich ja wegen
dem Rüstungsrummel nicht zu sehr engagieren . Denn dem
Bürgertum kann die Geschichte mit der ewigen Rüsterei auch
mal zu dumm werden . Abwarten ! Das können wir der
„Landeszeitung " sagen : Die Sozialdemokratie bleibt kalt
bei der Sache. Die Zeit wird lehren , daß die internatio -
nale Friedenspolitik der Sozialdemokratie der einzige Weg
ist, um die Staaten vor dem finanziellen Bankerott zu
retten . Um keinen Millimeter weichen wir von unserer
Stellung zur Rüstungsfrage zurück.

Ueber Mißbrauch der Kirche zu politischen Zwecken
zetern gegenwärtig die Konservativen und Zentrumsblät¬
ter . In der e v a n ge l i scheu Kirche zu Gemmingen
(Amt Eppingen ) haben sich vor einigen Tagen etwa 100
evangelische Männer zusammengefunden, um gegen die
Aufhebung deS Jesuitengesetzes Protest zu
erheben. Me Tatsache, daß diese Besprechung in der Kirche
stattgefunden hat , bezeichnet die konservative „Warte " als
ein skandalöses Vorkommnis und als eine Entweihung
des Gotteshauses . Das genannte Blatt fordert ein Ein¬
schreiten des Evwang . Oberkirchenrats , in dem es schreibt :
,Wir erwarten auf das Besttmmteste, daß unsere Kirchen¬

behörde bereits Schritte getan hat , daß ein so betrübender
Skandal , wie er sich in Gemmingen ereignen konnte, nie¬
mals wieder möglich ist.

" Und der „Bad . Beobachter"
sekundiert seinem schworzblauen Blockbrnder wie folgt :
„Das ist offener Mißbrauch der Kirche zu polittschen Zwek -
ken und zwar so massiver Mißbrauch, daß wir uns an
ähnliches gar nicht erinnern .

"
Nun , wenn der „ Bad . Beobachter" ein solch schwaches

Gedächtnis hat , so wollen wir ihm doch etwas nachhelfen .
Es ist noch gar nicht solange her (etwa 2 Jahre ) , da wurde
in eineni Anschlag an die Kirchentür der St . Stefanskirche
in Karlsruhe zum Gebet für dieZentrums -
partei auf gefordert . Das ist ein Fall von Karls¬
ruhe . Aber noch einen andern Fall , über den wir seiner-

„ZentrnmSpartei Kreuznach.
Jode politische Partei betxrrf zu ihrer Eichaldrn» tafc

auch zur wirksamen Betätigung bei 'den Wahlen — Stadtrats -, Landtags - und Reichs tagswahleu •— nicht unerheblicheGeldmittel . Man kan« ruhig behaupten , auch im politischg,
Kampfe ist das Kapital eine Macht geworden . Daher such
auch die Zentrumspartri rechtzeitig ausreichend « Geldscur»
lungen veranstalten . Mit diesen Sammlungen ist für d^
Jahr in einzelnen Bezirken bereits begonnen worden .

Wir wenden uns nun hiermit an alle unsere ParKtz
freunde , mit der dringenden Bitte , unfern ehrenamtlich tätiM
Vertrauensmitglicdern ihre schwere Arbeit zu erleichtern.nicht abzuweisen , sondern Leizutragen zum Parteifonds d«Zcntrumspartei . Ein jeder gebe gern nach seinen Mittel »ein jeder gern nach seinen besten Kräften . Auch daS kleinL
Scherflein ist hochwillkommen. Keinesfalls dürfen sich &
Angehörigen der Zentrumspartei durch die Qpferwilligkchder Gegner beschämen lasten . Ganz besonders aber richtenwir unfern Aufruf an unsere wohlhabenden Partei freu rch«i
indem wir sie dringend bitten , ihren Verhältnissen errtspA
chende Beiträge zu zeichnen . Die Opferwilligkeit aller unserer'
Parteifreunde , die sich bei andern Gelegenheiten so oft glä»
zcich bewährt hat , 'darf und wird nicht versagen , woK ren Kampfe nach allen Seiten Erhaltung und ©tät»'

der Zentrumspartei eine unabweisbar « Notwendigkr»
ist und uns zur heiligen Pflicht wird . Im voraus sagen wirbereits unfern herzlichsten Dank .

Kreuznach , im Mai 1911.
Der Vorstand der Zentrum spart tV

Aber es sollte noch besser kommen . Kaum hatta der
Herr Pfarrer das Evangelium verlesen, versuchte er alle
möglichen Mittel , um viel« seiner Schäfchen nach denj
Katholikentag in Mainz zu bekommen . Damit aber nicht
genug, forderte er am Schlüsse der Versammlung — patz
don Predigt — seine treuen Schäfchen ans, die Zentrum ».
Partei kräftig durch Geldmittel zu unterstützen, und da»
begründete er folgendermaßen :

„Es gibt in Deutschland nur eine Partei , welche di«
Interessen des katholischen Volkes vertritt uiÄ» daS sst die
Zentrumspartri . Man weiß nicht, was aus der Kirche g«,
worden wäre , wenn die Zcntrumspartei in den se^ igetz
Jahren nicht so treu Seite an Seite mit den Katholiken ge,
kämpft hätte . Auch jetzt steht der katholische» Kirche »ich
dem Zentrum ein großer Kampf bevor, aber wie z« cinnch
Krirgr nicht nur , Soldaten , sondern auch Geld gehört» so g«,
hört zu einem Wahlkampf auch Geld . Die Feinde stürme»!
von allen Seiten auf uns ein und ich ersuche euch , heute:etwas mehr in daS Körbchen (Klingelbeutel ) zu lege«, damit
das Zentrum seinen Wahlkampf mit Erfolg durchführe»
kann."

Man inerke , an Stelle , wo sonst Sonntags für di« Un¬
terhaltung der Kirche gesammelt wurde, sammelt man am ,30. 7. 11. im Hochamt für die Zentrumspartei ! Wo blieb«
das Zentrum , wenn der Zentrumskaplan nicht wäre !

Die Zentrumspartei ist gerade die richttge, die
Recht in Anspruch nehmen darf , über Mißbrauch der Kirwe,zu politischen Zwecken sich zu moquieren ! Hat der „ Bam
Beobachter" vielleicht auch schon vergessen , daß vor 1$
Jahren die Kapiteldekane von Freiburg am Sonntag dorn
der Kanzel herunter einen Erlaß gegen eine der ZentrumS-1
Partei unbequeme politische Tageszeitung , die sozialdem..
„ Volksmacht " verlesen ließen? Kann es einen brutalen'
und ungenierteren Mißbrauch der Kirche geben ? — Von'
dem Kampf der Zentrumspfaffen im Beichtstuhl gegen die
Sozialdemokratie gar nicht zu reden. Es ist deshalb wirk¬
lich nicht zu viel gesagt, wenn man behauptetchaß die Zen¬
trumspartei gerade durch den Mißbrauch der Kirche zu
politischen Zwecken so groß werden konnte.
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Der Volkspalast.
Sozialer Roman , frei nach dem Englischen des W. Besaut .

Bon E . De Witt .
34 - (Nachdr. Verb.)

( Fortsetzung .)

„Ihr habt nichts für eure Frauen und Mädchen getan,
ûnd sie der schamlosen Ausbeutung durch die Fabrikanten
prersgegeben , die die Löhne für Frauenarbeit zu wahren
Hungerlöhnen herabsetzen , nur um nicht hinter der Kon¬
kurrenz zurückzubleiben. Sie werden in ungesunden Werk -
stätten beschäftigt , müssen ungebührlich lange Stunden ar¬
beiten und sich obendrein für das geringste Versehen räu¬
berische Lohnabzüge gefallen lassen . Eure Mädchen wachsen
zu engbrüstigen , blassen , schwindsüchtigen Geschöpfen auf
and siechen vor der Zeit dahin . Und was habt chr für sie
getan, was tut ihr für sie? Nichts, aber auch gar nichts.
Gibt es unter den anwesenden Frauen auch nur eine eini-
zige , die mir sagen kann, was ihre männlichen Angehörigen
für sie getan haben? "

„Keine schlimmer « Anklage kann gegen euch erhoben
werden, als die , daß ihr die Frauen in ihrem Kampfe im
Stiche laßt .

"

„Wie ihr alle wißt , ist ganz kürzlich ein Schneider-
innen-Kooperativ -Genossenschaft hier in Siepney ins
Leben getreten . Was sie für die Arbeiterinnen tun will
und tut , ist euch allen bekannt. Aber, so frage ich , hat auch
nur einer von den Männern , die hier sitzen , den Mut ge¬
habt, offen für die Sache dieser Genossenschaft einzutreten
und sich als deren Freund zu bekennen ? "

Harry trat jetzt bis dicht an den Rand der Redner¬
tribüne , erhob seine Hände und sprach wie beschwörend :

„ Bitte , faßt meine Worte nicht falsch auf . Ich sage euch,
daß die Zeit gekommen ist, da die Völker aufhören niüssen ,
ihr Heil oder überhaupt etwas Gutes von den Regie¬
rungen und Trägern der Krone zu erwarten . Regierung
und Träger der Krone tun nichts für euch und können nichts

für euch tun . Es ist eure Pflicht, selbst auszufinden , was
ihr wollt , und dann euren Willen durchzusetzen. Wie ihr
euch zusammengeschlossen habt , um eure Löhne aufzubessern,
so müßt ihr euch jetzt wieder zusammenschlreßen, und ihr
werdet erreichen, was ihr wollt. Und wenn ihr auch nur
die Hälfte der Zett , die. ihr nutzlos für fremde, euch nichts
angehende Angelegenheiten verschwendet habt , auf die Er¬
reichung eurer eigenen Ziele verwendet, werdet ihr in der
Tat glücklich sein .

"

„Die bürgerlichen Parteien — ich sage es abermals —"
fuhr Harry in seiner Rede fort , „werden nichts für euch
tun . Versteht mich wohl — sie werden außer leeren Ver¬
sprechungen nichts für euch tun . Aber wiederum sage ich :
Ihr habt die Macht und ihr seid die eigentlichen Herren
und Meister . Verlaßt euch darum nur auf euch selbst,
und ihr rverdet nicht verlassen sein . Werdet euch klar über
das , was ihr wollt , und dann verwirklicht euren Willen.
Niemand kann euch daran hindern . Euer ist die Welt und
ihr könnt mit ihr anfangen , was euch gefällt. In Eng¬
land und Amerika, in Deutschland, wie in der ganzen Welt,
ist der Arbeiter allmächtig-, wenn er weiß, was er will.
Das erste, was euch nottut , sind gesunde Wohnungen,
zweitens gute Nahrung , drittens gute Gettänke , viertens
eine vernünftige , praktische Erziehung , fünftens Ferien
und Freude am Dasein , und das letzte, aber wichtigste , Ge¬
rechtigkeit für die Frauen und Mädchen . Seid keine Toren
und verschwendet eure Zeit nicht mit zwecklosen Wortge-
fechten , wenn ihr von allen Seiten von wichtigen Fragen
umgeben seid , die nur auf eine kraftvolle Betätigung
eures Wollens warten , um in eurem Sinne gelöst zu wer¬
den. Auch ich bin , gleich euch, ein Radikaler , aber ein radi¬
kaler Sozialist . Und ich sage euch : Streckt eure Hände
aus und nehmt, was sich euch bietet . Alles gehört euch,
wenn ihr wollt, - aß es euch gehören soll. Ihr könnt in
einem schönen Garten wandeln und die herrlichsten Blumen
pflücken , wenn ihr nur wollt . Aber ihr zieht es vor , durch
einen Morast zu waten und eure Hände nach Dingen aus¬
zustrecken , die euch nichts nützen . Ein Leben wird euch
geboten , wie es euch so schön und menschenwürdig kein

Oberhaus zu bieten vermag , ein Leben der Arbeit und
Freude am Dasein : aber ihr hört die Stimme nicht, die'
zu euch ruft : ihr seid taub , blind und unwissend."

Er hielt inne — ein heiserer Schrei ertönte —
fragte sich, ob er darin Beifall oder Tadel erblicken sollte.-
Dann erhob sich ein Mann unter den Zuhörern :

„Ein vedammter Kerl ! " rief er aus . „Er muß unser
nächster Abgeordneter sein .

"
„Nein "

, sprach Harry und schlug dabei seinem DeitG"
auf die Schulter . „Hier seht ihr euren nächsten Abge¬
ordneten . Tick Coppin ist euer Mann. Er ist klug und
ehrgeizig , und wenn ihr ihm sagt, was ihr wollt , so wird ek
es für euch erreichen, wenn es überhaupt erreichbar ist.
Aber — o Männer ! Werdet euch erst klar, was ihr wollt,
und dann nehmt es euch. Euer — euer — euer ist frfc
Macht, ihr seid die Lenker der Welt. Hört nicht länger auf
den fortschrittlichen, liberalen oder konservativenSckMnndel. :
Laßt die Toten die Toten begraben und lernt es endlich»
nur eure eigenen Interessen wahrzunehmen. Ihr seid M«
Könige und der Adel der Menschheit; die alten Könige , ;
und der alte Adel zählen nicht mehr und sind Szepter unfy
Krone , ihr sitzt auf den Thron , und wenn ihr erst das 9te«y;
gieren gelernt habt , so werdet ihr so herrlich regieren , wie !
noch kein König vor euch. Aber als erste Bedingung mußt ;
ihr euch darüber klar werden , was ihr wollt.

"
Er sprang von der Rednertribüne und schritt durch die

Halle , um nach Hause zu gehen . Die Zuhörer lachten und
schrien und wußten offenbar nicht recht , ob sie den Redner-
verurteilen oder ihm Beifall zollen sollten.

An der Tür traf Harry Fräulein Kennedy in der Be^
gleitung von Kapitän Svrensen und seiner Tochter.

„Wir hörten Sie reden", sprach Angela mit gerötetes
Wangen und glänzenden Augen. „Habe ich es Ihnen nich? jimmer gesagt? Sie können reden — Sie könnest über« l
zeugen — Sie können führen . Welch eine Laufbahn liegk ^
doch vor dem Manne , der überzeugen und führen kann !

^ i
(Fortsetzung folgt.). * ■ [.
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Betrachtungen über die Ergebnisse der Viehzählung
vom 2. Dezember 1912 .

In den Stat . Mitteilungen wurden die vorläufigen
Mellungen des Ministeriums des Innern über die am

^ Lezember 1912 stattgehabte Viehzählung mitgeteilt ,
^ « ach Ansilht des Ministeriums soll nun die Rindvieh-

mhlung ein „erfreuliches Bild " geben , weil sich der Be¬

fand an Rindvieh gegen 1911 um 15117 Stück vermehrt
. habe und größer sei als in den letzten drei Jahren . Letz¬

teres ist zwar richtig, wenn man die Zahlen für sich be¬

trachtet . Es kommt aber doch bei der Beurteilung dieser
k Frage hauptsächlich auf das Verhältnis zur Bevölkerung
1

an, und dieser Vergleich wird leider vom Ministerium nickst

gezogen . Wir erlauben uns aber, ihn zu ziehen , unter

Zugrundelegung der im letzten Stat . Jahrbuch angegebe-

nen Ziffern über die Bevölkerung Badens . Allerdings
werden diese Ziffern nur bis 1910 angeführt . Die Zu¬
nahme hat in den letzten vier Jahren stets über 26 000 ,
vom Jahre 1909/10 sogar über 27 000 betragen . Wir

haben der nachfolgenden Berechnung nur eine Vermehrung
von rund 25 000 zugrunde gelegt, um so nicht noch
schwärzer zu färben , als notwendig.

Wir kommen zu folgenden Vergleichszahlen. Auf ein
Atück Rindvieh kamen 1907 3,06 Seelen , 1908 3,11 , 1909

3,30, 1910 3,38, 1911 3,41 und 1912 3,37 Seelen . Ob
man wirklich bei einer so winzigen Besserung von 0,04 Per¬
sonen für ein Stück Rindvieh von einem „erfreulichen
Bild" reden kann , überlassen wir der Beurteilung des
Lesers . Das Erfreulichste ist dabei die Zunabme der Jung -
ander und Kälber , die zu 15,40 und 40,69 Prozent berech¬
net wird . Sie gewährt einige Hoffnung für die Zukunft ,
wird aber wieder mehr wie ausgeglichen durch einen sehr
erheblichen Rückgang unserer Schweinehaltung und ins -
besondere unserer Schweinezucht. Auch hier gibt das
Ministerium nur nackte Zahlen und keine Veraleiche mit
ber Bevölkerungszahl . tilgen wir diese auch hier bei , so
erhalten wir solgende Darstellung : 1907 kommt ein
Achwein aus 3,70 Seelen . 1908 auf 4,16 , 1909 ans 4,30 ,
1910 aus 4,01 , 1911 auf 4,33 und 1912 kommt ein Schwein
stuf 4,60 Seelen .

Mit Ausnahme des Jahres 1910 , das eine unbedeu¬
tende Besserung brachte , ist also ein steigendes Mißver -
tältnis wahrzunehmen , das bei dem vom Ministerium
-selbst beklagten Rückaang der Zuchteber um 3,59 Broz . . der
Mutterschwein? um 0 81 und der Schweine um 24,22 Proz .
auch für die nächste Zeit keine Besserung verspricht. Da die
Zunahme der Rindviebzabl , wie erwähnt , nur die ffmasten
Altersklassen betrifft , so wird auch nach Ansicht des Mini¬
steriums der Ausfall an Schweinen erst nach längerer Zeit
durch die vermehrte Zahl von Schigchirindern aed-'ckt sein.

Der Grund für diele recht bedenkliche Entwicklung ist
wie in .̂ stsien , wo die Verbältnisrakilen für 1912 zwar für
Rindvieh schon 4,33 , aber für Schweine dach nur 3,91 be¬
tragen , in der zunehmenden ftndustrialisieruna des Lan¬
des zu suchen. Aus diesem Gründender für Hellen osten
anerkannt wird , kann denn auch nicht eine baldige dauernde
Besserung erhofft werden : int Gegenteil , der Höhepunkt
Wird noch nicht erreicht sein . Um so drinalicher sind aber
dann solche Maßregeln , die für erhöhte Fleischzufuhr Sorge
tragen.

Die badischen Zuas-revisorcn waren bisher sämtliche ln
Karlsruhe stationiert und haben von hier aus abwechselnd
in den verschsed -men Landesterlen die ZugSr- vision wabryenom-
men. Ab 1. April d . I . wird je einer dieser Beamten nach
Mannheim . Ofsenburg imd Basel veriett . ©»e hab-n
künfiiabin in dem- Bezirk, in dem sie die Fabrkartentönkrolle
auszunben haben , auch ihren Wohnsitz . Dadurch wird eine
intensivere Fahrkartenkontrolte ermöglicht, d«
die langen und zeitraubenden Reifen vom EtationiernngHort

nach und von dem zu revidierenden Bezirk in Wegfall kommen .

Fuxen- bewegung .
Von den Pfadfindern .

Den Tageszeitungen in Offenburg war unlängst
ein Aufruf zur Gründung eines Pfadfinderver¬
eins beigelegt. In kurzen Zügen waren darin die Auf¬
gaben und Ziele dieses Vereins angeführt . Im Druck

hervorgehoben lautet ein Satz : „Soldatenspielerei liegt
den Pfadfindern ferne ! "

Wenn nrans so liest, möcksts leidlich scheinen : allein
nimmt man die Berichte zur Hand , welche über die schon
stattgefundenen Pfadfinderübungen in den Tagesblättern
erschienen sind , so wird man zu einer ganz anderen Auf¬
fassung über die Bestrebungen der Pfadfindervereine ge¬
langen , als wie sie der genannte Aufruf Vortäuschen
möchte. Da liest man z . B . in Nr . 294 des „Orten . Bote"

über die erste , Mitte Dezeniber vor. Js . abgehaltene Ueb-

ung : Es wurde in zwei Abteilungen ausgerückt: Rot
wandte sich nach Durbach , Blau nach Ohlsbach. Bergauf
und bergab , quer durch den Wald stürmten die jungen
Pfadfinder . Die Aufgabe war — laut Meldung — einem
verunglückten feindlichen Flieger wichtige Meldungen ab¬
zunehmen. Nachdem mit lautem Hurra der Flieger um¬
ringt , trotz verzweifelter Gegenwehr seiner Meldung be¬
raubt war und Blau gesiegt hatte , wurde noch ein kleines
Kriegsspiel zur Einübung des Postendienstes ausge¬
führt . Und auf dem Heimweg wurde mancher wohldurch¬
dachte Ueberfall durch aufmerksame Seitenpatrouillen
vereitelt .

"
Ueber die zweite Pfadfinderübung im Januar ds . Js .

wird in Nr . 18 und 20 des „Orten . Bote" berichtet : „In
zwei Abteilungen wird ausmarschiert .* ) Unterwegs wer¬
den Uebungen im Entfernungen schätzen , im Beschreiben
des Geländes , im Melde- und Vorpostendienst ausgeführt .
Auf einmal heißt es : Links den Damm hinunter ! Ein
fingierter Feind taucht auf . Gegen ihn gehts los . Rechts
und links ausschwärmen. Wir legen uns hin, kriechen vor¬
wärts , schleichen an und schließlich gehts im Sturmschritt
mit Hurra auf den Feind am Waldende und vertrieben
ihn . — Auf der Heimkehr wird im strammen Gleichschritt
vor dem Rathause gehalten und kurze Kritik geübt !" —

Vergleicht man diese unwidersprochen gebliebenen Be¬
richte über die erfolgten Pfadfinderübungen mit den im
Aufruf niedergelegten Grundsätzen des Pfadfindervereins ,
so muß jeder Unbefangene und logisch Denkende zu der
Ueberzeugung kommen , daß die im Aufruf abgelehnte
„Soldatenspielerei " in Wirklichkeit die Hauptaufgabe
des Pfadfindervereins ist ! Mit andern Worten, es soll
bei der Jugend Kriegsbegeisterung geweckt und genährt
und durch Vorführung der Kriegsromantik über den furcht¬
baren Ernst des Krieges hinweggetäuscht werden!

Wer den Krieg als ein notwendiges Uebel be¬
trachtet, in ihm sogar höhere Erziehungs - und Kultur¬
mittel erblickt , dem wird eine derartige Jugenderziehung
des Pfadfindervereins sehr sympathisch sein .

Tie Sozialdemokratie jedoch hält den Krieg nicht für
ein notwendiges und unvermeidliches Uebel . <Lie hat aus
der Entwicklungsgeschichteder Menschheit gelernt , wie das
Menschengeschlecht aus der Unkultur langsam, aber unauf¬
haltsam sich emporgearbeitet hat , -dabei überkommene Bar¬
barei und Roheit immer mehr abstreifend. Ebenso wie
das Faustrecht des Mittelalters verschwunden ist, so wer¬
den in absehbarer Zeit Kriege zwischen Kulturvölkern ver¬
pönt sein. Schon heute wäre Krieg und Kriegsgefahr bei
Kulturnationen auf ein Minimum beschränkt , wenn diese
Völker ein uneingeschränktes Selbstbestimmungsrecht be¬
säßen, d . h. ihre Geschicke selbst lenken würden . — In
allen Kulturländern gilt es als selbstverständlich , daß der
eine die Rechte des andern achte und daß Rechtsverletzun¬
gen vor einem ordentlichen Gerichtshöfe zum Ausdruck
gebracht werden . Ist es nun nicht logisch einfach , diese
Grundsätze im Einzelleben auch aus das Völkerleben zu
Überträgen ! Warum soll hier nicht Recht und Gesetz Gel¬
tung haben , sondern die rohe Gewalt , das Recht des Stär¬
keren ? Bedeutet es nicht Förderung von Roheit und Un¬
kultur , wenn man der Jugend den Krieg mundgerecht
macht , anstatt ihr zu lehren , das Nachbarvolk genau so zu
achten , seine Rechte zu respektieren, wie es im Einzelleben
sei'F?m Mitmenschen gegenüber geboten ist?

^
"Für die Anhänger der Sozialdemokratie ist es daher

ntSjt nur selbstverständlich, sich ablehnend zu verhalten
gegenüber den Werbungen der Pfadsindervereine : nein , es
muß auch in Wort und Schrift bei jeder sich bietenden
Gelegenheit auf das Kulturschädigende dieser Er¬
ziehungsmethode hingewiesen werden. Aber auch breite

Schichten des Bürgertums haben ein lebhaftes Interesse ,

* ) In der einen Abteilung befinden sich auch viele Knaben

unter 12 Jahren .

hier nicht mitzumachen. Sie sollten sich und ihre Kinder

für zu gut halten zur Förderung eines Kriegsrummüls ,
der , nebenbei noch den unausgesprochenen Zweck hat, die

Notwendigkeit einer immer größeren Armee darzutun und

damit vermehrte Versorgung der Söhne der Geburts - und

Geldaristokratie . Weiter werden indirekt damit die ®e-

schäfte der eigentlichen Kriegsinteressenten besorgt, welche
enorme Gewinne einheimsen, wenn irgendwo die Völker

tüchtig auseinander losschlagen. Daß solcher Art die Ver¬

geudung von Gut und Blut der Völker ins Ungemessene
anwachsen muß , sei hier nur angedeutet .

Auch die Anhänger des Christentums , denen es mit
den Grundlehren wahrer Religion ernst ist , müssen sich mit

Abscheu von Betätigungen abwenden, die letzten Endes

auf eine Verherrlichung des Krieges der Entfesselung roher
Gewalten hinauslaufen , welche echten christlichen Grund¬

sätzen wie dem reinen Menschentum direkt ins Gesicht
schlagen .

—e-

Proletariermnen, rüstet Zu
neuer Heerschau !

,Das Lieb der Zukunft es rauscht und braust ;
Auf feuermähnigom Rosse saust
Es wie die Walküre der Sache
Durch die zitternde Schwüle, die dräuenden ReiH'n —

Und der Kampf ist sein und der Sieg ist sein ,
Und es jauchzt dem vernichtenden Schlage !"

Das Lied der Zukunft rauscht im Frühlingssturm und

schwingt sich über Dach und Turm hinaus ins Land. Es

birgt Sturmgeläute und Wasfenklirren und lauten , trotzi¬

gen Schrei . Es übertönt das Surren und Rattern der

Maschinen, es dringt durch dicke Mauern und verschlossene
Türen , cs klingt in verschlossene Herzen : Ich will euch

erquicken , die ihr mühselig und beladen seid. Ich will

eure Herzen erglühen machen in heißem Begehren nach
Frühlingsglück und will eure Arme stählen für den Kampf,
der eurer Sehnsucht Erfüllung bringen soll.

Diele hören das rauhe Lied, den brausenden Gruß und

wissen ihn richtig zu deuten . Sie wissen , er ruft sie zur
Heerschau auf über die Scharen der Kämpferinnen für
Menschenrecht und Frauenglück und all das, was ihnen
die herrschenden Klassen heute hohnlächelnd versagen.

Seit Jahren stehen die Proletarierinnen auf dem

Blachfeld des Kampfes . Sie ringen nicht nur mit dem

Kapitalismus um eine Verringerung der Ausbeutung —

kürzere Arbeitszeit und auskömmlichen Lohn — sie for¬
dern auch, daß mün sie mitraten und mittaten lasse in den

Parlamenten und überall dort , wo man über das Wohl
und Wehe des Volkes entscheidet . Denn sie sind die Mütter
des Volkes und ihm zur Hut bestellt ..

Man hat ihnen diese heiligen Rechte bis heute gewei¬
gert . Man hat ihrer nicht geachtet , solange sie ein kleines

Häuflein waren . Heute strömen sie zu Hunderttausenden
aus den Quartieren des Elends zusammen. Aus feuchten
Kellern und zugigen Mansarden , aus den dumpfen Sälen ,
in denen sie schaffen . — Zu Hunderttausenden und noch
immer will man über sie hinwegsehen. Darum werden sie

sorgen müssen , daß aus den Hunderttausenden Millionen
werden , deren Rufen sich die Ohren der Gewalthaber nicht
länger mehr verschließen können, deren Kraft die Tore

sprengen muß , die man ihnen heute nicht öffnen will.
Aber sie müssen diese Kraft messen und den Kampf

wagen lernen . Denn viele Zaghafte sind noch unter ihnen,
denen die alte Knechtseligkeit ihres Geschlechts noch im
Blute brütet . Und viele sind darunter , die noch nicht ge¬
lernt haben , über den engen Horizont hinauszusehen, der

ihnen solange natürlich erschien . Der Tag unserer Ver¬

sammlungen soll diesen Frauen zeigen , daß sie nicht allein

stehen und daß das , was ihre Herzen bewegt — ihre Qual
und ihre Klagen , ihre Wünscher und Hoffnungen — in

Den Proletarierinnen aller Länder lebendig ist und daß

sie einig sind in dent Gelöbnis , bis zum letzten Atemzug
um den Sieg zu ringen .

Das wird den Zagenden Trost geben und Mut . Das
wird in den Herzen der anderen die Gluten der Begeiste¬
rung zu heller Lohe entfachen. Jene anderen , die tapfer
sind und erkennen , welch eine wichtige Etappe im Klassen¬
kampfe des Proletariats dieses ihr Ringen bedeutet. Für
die Saumseligen aber soll die Heerschau ein Mahner sein .

Zm 70. ©eönrt5tage i»s PrSMenten der
Ni :«rsremde Wir Rohr« i» Wie«.
Der Becker der Ncckurfremideüewegung, -die sich -heute well

über die Grenzen seines österreichischen Heimatlandes ausdehni
und in ganz Deutschland , der Schweiz, sogar in Amerika festen
Fuß gefotzt -hat , Alois R o h r a u e r in Wien, feiert am
?8. FÄruar seinen 70 . Geburtstag . In dem von hohen Bergen
umrahmten Dörfchen Spital am Phprn wurde er am 28 . Fe¬
bruar 1843 geboren. Schon als Knabe führte er oft Fremde, die
das Dorf passierten, aus die Höhen. Don früher Jugend an zog
es ihn hinauf auf den mosigen Fels und die grünen Almen, wo
sich ihm die Natur ganz restlos, wo ihm .das Werden und Vet-

e t in der Natur reiche Anregung gab. Sein aufgeweckter
, :, verbunden mit eiserner Willenskraft , lietzen ihm keine

Zeit, seine jungen Jahve mit unnützen Dingen zu vergeuden.
Als Senfenschmiod erwarb er sich fein Brot bei harter Arbeit ,
in freien Stunden stillte er seinen Wissensdurst durch Lesen lehr¬

reicher Schriften . Als ini Jahre 1895 der naturbcgeisterte Wie¬
ner Lebrer Georg Schmicdl und ein gesinnnngsgleichcr Kauf¬
mann Kvtz die organisierten Arbeiter =un Gründung einer

touristischen Verbindung anfeuerte , da war Freund Röhrauer
einer der ersten, die sich ins Zeug legten . Mit selbstloser Hin-

gäbe arbeckete er an dem Fundament , au ^ dem heute ein Welr-
verein entstanden ist. Mit Freude rmd Stolz kann Vater Röhr-
enrer am 28 . Februar als Präsideick und Jubilar auf sei-ne groß
Familie , die nahezu 25 000 Mitglieder zählt und bereits 259
L-rtsgruppen besitzt , strahlenden Auges blicken. Alle iverden
ihm mit dem Wunsche , er möge uns noch lange gesund und ar¬

beitsfroh wie bisher erhalten bleiben, ein kräftiges „Dergfrei "

zurufen .
Vater Rohrauer ist auch den Karlsruher Touristen ein per¬

sönlich Bekannter . Fm August vor zwei Jahren hielt er im voll¬

besetzten Zieglcrsaale hier in urwüchsigem Wiener Dialekt mit

jugendlichem Temperainent einen glanzvollen Vortrag über das

Thema : „Der Wert der Touristik für den Arbeiter "
. Damals

wurde ihm allgemeine Hochachtung gezollt, auch von jenen
Wandevfreunden , die nicht zu seiner großen Familie zählten.

Der Wirkungskreis der Naturfreunde bat ganz besonders

in Württemberg und in unferm engern Heimatlande Baden

große Fortschritte gemacht . Als «der Gau SüdweftdeutfchlanD,
Baden , Pfalz und Elsaß , sich unter dem Vorsitzenden der Karls -

rivher Ortsgruppe vor zwei Jahren gebildet hatte , mit dem

Hauptort Karlsruhe , bestand̂en sieben Ortsyruppeu . Die am
23 . März d. I ., vormittags 10 Uhr, ini Vereinslokal zum „ Nuß¬
baum " in Karlsruhe sta-ttfindendc Gausitzuny wird von 2-i

Ortsgruppen beschickt sein. Gewiß ein schönes Zeichen des

Fortschrittes der Naturfreundebeivegung . Nicht nur für sich
arbeiten die Naturfreu n>dc , nein , auch andere Korvorationen
werden .durch sie aufgemuntert , hinauszutvandern . Der schöne
Frühling steht wieder vor der Tür , bald wird unser schöner
Schwarzwald sein schmuckes Sommerkleid tragen , die gütige
Lebensspenderin Frau Sonne ' wird allcs Starre zum neuen
Leben erwecken , da soll auch, wer noch nicht ganz verkümmert

ist . hinaus ziehen in das ft ticke junge Leben , wo der Gesang .der

Vögel alle finsteren Gedanken verscheucht, wo der Bedrückte Er¬

holung und neuen Mut schöpfen kann. Der greise Jubilar , unser
alter Rohrauer , kann dttrch nichts bcss-er geehrt werden, als wenn
immer mehr Arbeiter von der Kenntnis durchdrungen werden,
wi>e schön es ist , wie Gesundheit und Lebenslust fördernd ist,
Sonntags hinausziehen zu können in die Wälder und Berge,
um sich zu erholen von getaner Arbeit und sich zu stärkeir zu
neuer AÄeit .

parlamentarische ^ edeblüten.
. . und darauf können Sie sich verlassen , . meine

Herren : ich besitze nicht die Charakterlosigkeit eines Natio -
nalliberalen , sondern im Gegenteil die eines Freikonsere
vativen ! "

„Nichts begünstigt das Anwachsen der unehelichen Ge¬
burten dermaßen , wie die Völlerei und die Statistik .

"

Meine Herren , ich bin ein anständiger Mensch , und
wenn der Vorredner nur einen Funken von Ehrgefühl im
Leibe, hat , so mitß er das widerrufen ! "

„Auf die Versprechungen des Staatssekretärs gebe ich
nicht das qerina -ste . nicht so viel wie das Schwarze unterm

Nagel . . (Zuruf : „Das wäre bei Ihnen ja eine ganze
Menge ! ")

„Glauben Sie mir , unter Bismarck wäre so etwas un¬

möglich passiert, dafür hätte ich gesorgt.
„Wenn der Präsident das stenographische Protokoll ,

einsechen will , so wird er finden , daß ich nicht das gesagt
habe, was er imputiert , sondern das genaue Gegenteil da¬
von , was ich soeben bemerkt habe.

„Wie ich schon im Oktober vorigen Jahres betont habe ,
halte ich das Haus heute nicht für beschlußfähig .

"

„Diese Burgen und Schlösser wie die Hohkönigsburg
sind durch die Restaurierungen , um mit Schopenhauer zu
sprechen , verbimsschlössert, . . . ich wollte sagen : ver¬
schlimmbessert worden !

"

„Ich halte es für unter meiner Würde , aus die pöbel¬
haften Rüpeleien der Gegenpartei anders zu reagieren als
in gleicher Münze .

"

„Die Jagdgründe in unseren tropischen Kolonien
waren , als ich noch dort als Beamter tätig war , schr er --

giebig. Allerdings seit meiner Abreise aus Afrika sind die
Rhinozerosse dort an Zahl zurückgegangen .

"

„Seit fünf Jahren erzählt uns der Minister , daß dieser
Gesetzentwurf vor der Tür steht . Was soll man aber von
einem Hannibal halten , der so lange ante portas steht ,
ohne sich zu eiuer gedruckten Vorlage zu verdichten ! "

„Der Vorredner hat init höhnischen Worten darauf hin¬
gewiesen , daß der Papst Gangganelli in schroffster Weise
gegen die Jesuiten gewütet hat ; d̂erselbe ist dafür auch ge¬
bührend zur Ordnung gerufen worden.

"

„Angesichts solcher Ungeheuerlichkeiten kann man sich
nur auf das klastische Wort berufen : Wer über gewisse
Dinge den Verstand nicht verliert , der hat keinen zu ver¬
lieren . Meine Herren , ich sage das bei ganz klarem Ver¬
stände.

"



*

No. 46.
Mr jene noch allzu vielen, die sich so gern faul und feige
Sinter dem Ofen verkriechen , wo kein rauhes Zuglüftchen
sie erreicht, indes die Schwestern draußen stehen in Sturni
und Wetterschlag, die ihr behaglich Plätzchen erst verlassen
möchten, wenn jene die Kastanien auch für sie aus dem
Feuer geholt haben. Ihr Gewissen muß geschärft , ihre
Scham geweckt werden. Sie sollen es als würdelos em-
pfinden lernen , von der Mühe und Arbeit ihrer Klassen -
genosfinnen zu schmarotzen.

So haben die Versammlungen am 2 . und 3 . März
mannigfache Bedeutung . Und was der Frühlingsstunii
an diesen Tagen singt und was er in den Herzen der
Proletarierinnen und ihrer männlichen Kampfgenossen er¬
weckt , das darf nicht in den Tiefen des Elends verklingenEs muß wie jener Posaune gewaltiger Ton Mauern
stürzen machen und die Wälle der Ungerechtigkeit spren
gen . Es muß rauschen uiw brausen und grollen und don¬
nern, empor zu den Sitzen der Reichen und Mächtigen,
daß die Furcht ihre feigen Herzen erbeben und ihre Ge¬
beine schlotternd zusammenschlagen läßt . Fürchten müs¬
sen sie und lernen , wenn wir ihnen entreißen wollen ,was sie mit Zähnen und Klauen festhalten. Unsere
Stärke sollen sie kennen lernen und die Kraft fühlen, die
in dem einmütigen Wollen von Millionen lebt. Darum
rüstet, Proletarierinnen , zu unserer Heerschau und zeigt
euren Widersachern eure Macht.

Die „Ewigblinden " wollen endlich seh'n.
Ihr werdet mannhaft kämpfen im Gefechte
Und werdet siegen und im Rate steh'n

Und selbst bestimmen eure Menschenrechte !

Montag , den 24 . Februar 1818 .
Nach einer der „Tagwacht" gewordenen Zuschrift au- Gmünd
handelt es sich um die päpstliche Enzyklika vom 24 . September
vorigen Jahre - , in welcher der Papst im den Gew « ti -
schaftsstrcit «ingriff und eine Entscheidung füllte , die die
Berliner Richtung der katholtschvn Arbeitervereinigungon bil¬
ligte, dagegen die christlichen Gewerkschaften abfällig beurteilte .
Das zeigte klar und deutlich, daß -der Papst kein Freund der
christlichen Gewerkschaften ist . Trotzdem die Führer der christ-
lichen Gewerkschaften immer versichert haben , sie liehen sich von I gemeinsamer Säle auf täglich 4M ME. , b ) bei
9krat aus nichts sagen , klappten sie vor der Willcriskundaebung IE -irizolzimmeon auf täglich 5,— ME. ; 2. ün LandessolbcH
bcS Papste- elendiglich zusammen . Die christlichen Gewerk- j Dürrheim : a) bei Benutzung gemeinsamer Zimmer auf
schastsfüchrer waren schließlich froh, daß Rom ihre Organisatio¬
nen wenigstens „duldete " .

L/ut jener Enzyklika sind die christlichen Gewerkschaftenvoll,
ständig unter da- Joch der katholischen Kirche gestellt worden,
ahne deren Willen sie nichts unternehmen dürfen , um die Lage
der arbeitenden Bevölkerung zu verbessern. - Was aber di«
Kirche von Lohnbewegungen, wie von den Versucher, die Arbeit -,
zeit zu verkürzen und zur Duvchsetzmig solcher Forderungen in
den Streik zu treten , hält , da» sagt der Papst mit aller Deutlich¬
keit, indem er in seiner Enzyklika bestimmt

Seite <
angehörigkeit, welche selbst die Verpflegung^ tosten veKchien:

'
,im Landesbad zu Baden : a) bei Benützung gvmetrrschaftij^ '

Säle 4 Mk., b) bei Benützung von Einzelzimmern auf täafi
4,75 Mk . ; 2. -im Landessolbad zu Dürrheim : a) doi
gcnreinsarner Zimmer auf täglich 4,25 Mk . , t>) bei Benützung
Einzelzimmern auf täglich 4,75 Mk .

^
3. Für -unter Ziffer 2 bezeichnet« Personen nichtbadtsz^-

StoatSangehörigkeit 1 . toi Landesbad zu Baden : a ) bei' ‘ ‘ . . ' 50 M . . bi bei Benito-. --^ *
ME. ;

nemfc :
4,50 Mk ., b) bei Benützung von Einzelzimmern auf 5 Mk.

HenofsenschLstsberveguug.
Der „Umsturz" durch den Großeinkauf der Kinfumrntgt .Die Entdeckung, daß dergleichen möglich fei , blieb der Redatz

der im idyllischen Wiesental erscheinendcn> Oberländer
post" Vorbehalten: Sie schreibt naiv und munter : „Die G

Alle , die sich als I kaufsgcfeüschaftdeutscher Konsumvereine (Sitz Hamburg ) ettflfc
Einzelpersonen oder in Bereinigungen des christlichen Namen» tet nun eine Fabrik nach der anderen und produziert ihre
rühmen, dürfen , wofern sie -ihrer Pflicht eingedenk fern wollen , I selbst. Sie lvtvd dadurch eine große WirtschastSgenoffensiW ^ -

1 wte sie Me Sozialdemokratie mrstvcbt . Die Folge davon « tch
sein , -daß der Privatbesitz immer weiter zurückgeht , da er
Drucke der Wirtschaft nickst standhalten kann.

Ebenso verhält cs sich nun mit den Konsumvereinen, H,
obiger Gesellschaft angeschl osten sind . Alle größeren Rsnstan,
vereine suchen an allen -Orten , wo solche noch -nicht ibestchq ?.

'eine Feindschaften und Zwistigkeiten unter den Ständen der |
bürgerlichen Gesellschaft schüren , sondern müssen untereinander
Friede und wechselseitige Liebe fördern .

" Indem der Papst
den Streif verwirft , stellt er sich auf di « Seite der
Unternehmer . Er unterstreicht -diese seine Stellungnahme j
noch besonder- durch die Berufung auf die von seinem Vor-

flus der Partei.
Preutzenprvtokoll. Das Protokoll über die Verhandlung^»

dos Parteitages der sozialdemokratischenPartei Preußen , albge -
halten zu Berlin vom 6 . bis 8. Januar 1913 , ist -im Verlage der
Buchhandlung Vorwärts . Paul Singer , G . m. b . H-, Berlin , st¬
eten zur Ausgabe gelangt , er Preis beträgt 1 , 25 Mk. Beson¬
derem Interesse werden die ausführlichen Schilderungen -des
preußischen WahlrechtSkampfes, sowie -die Schllderung-en der
iiämpfe , die unsere kleine L-and-tagSfraktion zu bestehen hatte ,
begegnen. — Das Referat -des Genost-en Georg Sckm -idt über Wc
Mcndarbeiterfrage i-n Deutschland -hat allgemeines Aufsehen er¬
regt. Jodein , der sich fite die Landarbeiterfvng « interessiert , wirr
das Referat sowie die daran anschließende Diskussion eine Fülle
belehrenden Materials bioten . Von Wichtigkeit ist auch -dar
Roserat und die Diskussion über die bevorstehenden Landtag»-
rvahkcn. Die zu diesem Thema bcfck -Iofl-enen Richtlinien sind
gleichfalls im Protokoll enthalton . Zu beziehen- ist itoS Protokoll
durch alle Buchhandlungen.

länger erlösten« Enzyklika Rerum m-ovarum vom 15. Mai 1801,1 Flttolen zu gründen und untergraben dadurch den GeschO, ,
die sich gegen die Bewegung der Massen wendet, „ in welchen die leuten ldem sogenannten Mittelstand ) ihre Existenz. Bis tn »Gier nach fremder Habe entsteht" und dabei sagt : „Nicht solle» > lichen Jahren eS zur Folge -haben wird , daß dieser oder st« ,greifen di« Arbeiter zu gemeinsamer Arbeitsein . I iein Geschäft aufgebon -mutz , da ihm der Konsumverein sei«,tel -lung . um gegen di« Lohnherrn einen Zwang auszuüben l Kunden alle wogzucht. Der Grundbesitz des Mittolstondev wirdwenn ihnen die Anforderungen zu schwer, di« Arbeitsdauer zu an Goto verlieren , da «in anderer schwerlich anfa -ngen wir» <a'eng , der Lohnsatz zu gering erscheint. Dies« Vorgehen, da« in I solchen Orten , wo er im voraus weiß, der Konsumverein unter,
-der Gegenwart immer häufiger -wird und immer wei-toven Um . > hindet ihm jegliche Lebenskraft . So werden viele dann w»'ang an -nimmt , fordert di« öffentliche Gewalt auf , Gegenwehr zu

' — — . . .. . - - - - * - ‘ *
«greifen .

"
Di« drei Arbeiter in Gmünd waren also vollständig im

Recht, wenn sie sagten , daß der Papst sich für die Besitzenden und
gegen die Arbeiter ausgesprochen habe. Der Herr Kaplan aber
kennt seine Pflicht ; «r hat -den Papst zu schützen. Darum mutz¬
ten die, die begriffen -haben und .die erkennen lernten , -daß das
Proletariat ohne Kampf deine Erfol
„wegen Beleidigung de- Papstes " aus
verein ausgeschlossen werden. Ein Teil ihrer seitherigen Ge¬
sinnungsgenossen, die blind -der Kirche folgen und ihre Anord¬
nungen als unfehlbare Weisungen betrachten, hälfen mit , sie
vor die Türe zu befördern . Verloren hoben die dvei Arbeiter
dadurch nicht- , im Gegenteil , nur gewonnen . Der Vorgang
-vigt aber , daß in den katholischen Arbeitervereinen nur Leute

geduldet werden, die widerspruchslos der kirchlichen Leitung
tolgen und darauf verzichten, eine eigene Meinung zu habeu-
Je mehr -die Kirche so ihren richtigen Charakter zeigt, wird sie

Miteljtand in den Arheiterftand zurückgedrängt, dadurch wich
der Arbeitsmarkt noch überfüllter , di« Unzurfricdenheit mutz fth
auch da steigern, und die Sozialdemokratie wird reichliche (Statte
halten . Daß es so kommen wind , dafür first» alle Anzeichen ba
(wenn keine besonderen Ereigniffe geschehen ) und die Zeit , wo «r
nur nach Arbeiter und Grohkapitaliston gibt , wird nicht allzu
ferne sein . Die Unzufriedenheit der weito-u-S größeren Arbetter -

zu erzielen vermag , I z^hl wird dieselbe dazu treiben , sich am Eigentum des Groß.
Katholischen Arbeiter - 1 kapilals zu vergreifen , und das Endziel der Sozialdemokroftr/

die Revolution - , ist da . Vergleicht man nun das Gedärm
der GnvheinkaufSgenostenschaft ( in ihrer Verwaltung fitzen mch
sozialdemokratische Führer ) mit den Zielen der Sozialdemotr«.
tte, so laufen beider Ziele am Ende auf einen Knoten zusamme«.
Ev wäre dies der Untergang unseres Vaterland « . Es ist de»,
halb Pflicht eines jeden- nabionalgestirnton Mannes , wenn solche
Konsumvereine gegründet werden , die Personen , die an der
Spitze stehen , etwas näher anzuschouen, denn auch in unser«
Gegend versucht man allerorts , Konsumverein« im obengenann'

Gewerkschaftliches.
Kaufmannsgerichtswahl tn Frankfurt a . M . Bei der Wähl

der Beisitzer zum Kaufmannsgericht stiegen die für die Lifte des
ZentralverbaüdeS der Handlungsgehilfen abgegebenen Stimmer
von 434 im Jahve 1911 auf 860. Der Deutschnadionale Hand»
lungSgchilfonverband -erhielt nur 968 gegen 1082 im Jahre ISN .
Außerdem waren noch vier Gc-hi-lfentisten vorhanden, für die
dieses Mal 3346 gegen 2044 tot Jahre 1911 abgegeben wuiLen
Von den 33 Sitzen erhält der Zcntralverband wie bisher vier ,
der Deutfchnationale Handlangsgehilstrwerband acht (bisher 9 ) .
Die übrigen Beveine, wie bisher 21 Sitze . — Die Tatsache, datz
6 Listen von den Gehilfen eingereicht wurden , -beweist das ganze
Elend der Organisation dieser Angestellten. Solange sich die
Gehilfen noch den Luxus -solcher Zersplitterung erlauben , haben
die Prinzipale gute Zeit .

Wer sich nicht fügt , der fliegt !
AuS >dem>katholischen Arbeiterverein ffimüni wurden drei

Mitglieder ausgeschlossen , weil sie sich als Gewerk¬
schaftler abfällig über -ein päpstlichc-s Rundschreiben äußerten .
Sie haben dem Papst den Vorwurf gemacht, er hctoe sich a u f
die Seit « d « r Reichen gestellt . Von den leitenden
Personen das Vereins wu-rde die» als Beleidigung des
Pa pst « s bezeichnet und der Ausschluß aus dem Verein bcan .
tragt , dem di« Hauptversammlung auch mit Mehrheit zustimmte.

die Arbeiter aufweck-en und in die Ntoiben des -den Klastenkampf ten Sinne zu gründen .
"

führenden Proletariats treiben . ■ ~ - - ‘ ‘ '

Soziale Ltundschao.
Dürrheim . Ureter Bezugnahme auf di« Satzungen für das

Landesbad zu Baden und das Landessolbad zu Dürrheim bringt
das Ministerium zur allgemeinen Kenntnis , daß die für die Ver¬
pflegung von Kranken tot Landesbad und Landessolbad zu ent.
richtenden Vergütungen mit Wirkung vom 1. April 1913
an bis auf weiter« wie folgt festgesetzt werden :

1. Für Personen , welche von badischen Avmetwerbändon oder
Stiftungen zum Zwecke des Kuvgebrauches unterstützt werden,
für Hof - und Staatsbeamte , Beainte der mit Korporattonsrech -
ten ausyestatteton - Kirchen , badischer Kreise, Gemeinden und
Stiftungen , für welche die betreffende Verwaltung die Verpfle-- !
gungskoften bestreitet , ferner für Personen , welche aus Köster s
von Gemeindekrantenversicheru-ngen, Krarrkenkasten , Berufsge¬
nostenschafton und Versicherungsanstalten zu verpflegen sind und
entweder die badische Staatsangshörigkei -t besitzen oder im Grotz -
herzogtum ähre Wohnsitz haben : 1 . im Landesbad Baden-: a ) bei

Kunst und Wissenschaft.
Vom Heidelberger Krebsinstitut . In der letzten Sitzungdes Samaritervereins in Heidelberg teilte Exz. Czerny, der

Leiter des Krebsinstituts . mit , daß er am 1 . Oktober 1914 -die
Leitung des Instituts nieder legen werde. In einer längeren
Ansprache behandelte Exz . Czerny sodann die Ziele und Erfolgedes Samaritervereins und -des Krebsinstituts , sowie -den -moder¬
nen Stand der Krebsbohandlung . Er teilte hierbei mit , daß dos
Kvobskrankenhaus von allen Landern der Erde ausgesucht wird
und leicht -die doppelte Zahl der Betten mit Kranken- belegen
könne . Das Institut -benütze 187 mg . Radiutn - und Mesothor-
vröparate im Wert von übev 30 000 Mk . , mit denen oberflächlich
liegende Krebsknoten mit ziemlicher Sicherheit beseitigt werden
können . Wenn die Erfolge auch noch spärlich seien und nament¬
lich von Heilungen bei der Kürze der methodischen Anwendun¬
gen dieser Mittel noch nicht gesprochen werden könne , so sehe
man doch recht häufig auffallende Besserungen, man dürfe nicht
vevgefsen , daß man di« Behandlung bisher fast ausschließlich
bei weit vorgeschrittenen, nicht operablen Krebsen angewendet
habe, die sonst rettungslos verloren wcrvcn. Im Jahre 1912
wurden 824 Kranke in das Samariterhaus ausgenommen . Der
Eamaritervercin bezweckt, loie in seinen Statuten ausdrücklich
hervorgehoben wird , die Bevbefferung des Loses der Krebskran¬
ken und die Erforschung der Krebskrankheit.

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
(Angegeben ist der Preis für Sperrsitz 1 . Abt.)

SamStog . 22 . Febr . B. 40 . „Einen Jux will er sich machen",
Posse mit Gesang in 4 Akten von Nestroy. 'A8 bis nach
ttll Uhr. (4,60 SW.)

Sonmtag , 23 . Febr . 27. Vorst, auß . Ab. Einmaliges Gastspiel Schüffel.
des Kgl . KammersänX ' s Profeffor Dr . Alfred von Vary

™
von der Hofoper in I/künchen : „Tannhäuser und der
Sängerkrieg auf der Wartburg " in 3 Akten von Richard
Wagner . 6 bis nach % 10 Uhr. (6 Mk .)

Montag , 24 . Febr . 28. Vorst, antz . Ab . Ermäßigte Preise :
„Don Carlos ", Trauerspiel in 5 Akten von Schiller . 7 bis
nach 11 Uhr. (2 Mk.)

-DienStad - 25. Febr . C. 42. „Die lustigen Weiber von Windsor",
komtsch-phantastische Oper in 3 Akten mit Tanz -von Nicolai.7 bis 10 Uhr. (4,50 m .)

Mittwoch, 26. Febr . 5. Eifoniewnzert des Hoforchesters. Solistin -:
Lilly Cahnbley-Htoken. Programm : Beethoven. SinfonieRr . 7, A-dur ; Haydn, Arie aus dem Oratorium „Die
Schöpfung "

; Lieder von .Hugo Wolf, Hans -Pfitzner , Stegend'Albert, Engelbert Humperdinck; Richard Strauß , „ Ein
Heldenleben". fL8 bis gegen 3410 Uhr,

Das Blatt , das diesen blühettden Unsinn- verzapft, vertritt
Ze n t r u m S in-tercffen. Ihm scheint unbekannt zu feto, daß
katholische Konsumenten zahlreiche Konsumvereine grün,
deten, die sich auch «me Grohcitckaussgesellschafischufen» und datz
dies« Vereine -samt ihrer Zentrale genau so wirken wie die
angeblich „sozialdenuKratischen"

. Wenn der Woltwerse aus deni
Wtosentale recht hätte , würden wir also in abs-chbarer Zeit inswgr -
deS Bestehen-S von Konsumvereinen und Grohechtkcmf^ -felkfchoft '
ten nicht nur eine sozialdemokratische , sondern auch eine christ-^
liche, katholische Revolution erbeben. Und dag alles , wall die
Arbeiter ein wenig billiger einkaufen möchten , als den Mittel-
standsleuten und Freunden des oberbadischen ZentrumSblätl .
chens lieb ist ! Einfach entsetzlich !

RommurmlpolMK.
r . Bürgerausschußsitzung in Wolfartsweier . Letzten Mitt¬

woch , 19. Febr . , fand hier eine -BüvgerauSschuhsitzungstatt. Auf
der Tagesordnung standen 3 Punkte : 1 . Voranschlag für 1Ü1 &

-Schuldentilgungsplan für 1913 . 3 . Gehaltserhöhung der
Gemein-debeamtcn und Bediensteten. -Bei Punkt 1 bedauert. . sw *

im
. . _ . .. . . . _ v. i_ — _ , _ möglich

tögiico 4 Ms-, b) bei Benützung von Emizelzimmern -aus täglich I halten , daß man sich jahrelang wegen dieser Sache herumstrei-
4,60 Mk . I ten mutz , da doch Wasser und Platz genügend vorhanden ist.2. Für sonstige murderbennttelte Per,onen badrscher Staats - 1Als Geld zu einer neuen Orgel verlangt wurde , da war man

doch auch gleich bei der Hand. (Die Orgel ist eben scheints twt.
Donnerstag , 27 . Febr . A. 41 . „Zuleima ", Oper in 1 Akt von I wendiger wie ein Schülerbad . D. B. ) Der Voranschlag wurde

Heinrich Bienstock . — „Versiegelt", komische Oper in 1 Akt sodann mit allen gcigen 1 Stimme angenommen . Die Umlage
von Leo Blech , ick8 bis gegen 10 Uhr. (4,50 Vök. ) il beträgt 35 Pfg . Punkt 2 wurde mit Mehrheit angenommen.

Freitag , 28. Febr . B . 41. „Der Erbförster ", Trauerspiel in Die Hypoethekcnschuld des Schulhauscs und der Wasserleitum!
5 Akten von Otto Ludwig. 7 bis 10 Uhr. (4 Mk .) I in Höhe von 44 000 Mk . soll bis auf iveiteres auf der Sparkaffe

Samstag , 1 . März , geschloffen wegen des FledevmausfesteS zu- in Grünwettersbach zu 4X Prozent belasten werden. Es wurhe
gnnsten der Hofcheaterpensionsanstalt in der Festhalle. dem Gemcinderat anheimgestellt, sich auch einmal umzuschen,

Sonntag , 2. März . C . 41 . „Cavalleria rusticana "
(sizilianische ob man das Geld nicht wie bisher zu 4 Prozent anderswo haben

-Bauernehre ) , Melodrama in 1 Akt von Maöcagni . — „Der I könnt« . Punkt 3 wurde einstimmig angenommen . Bürger -
Bajazzo", Mustkdrama in 2 Akten und einem Prolog von l meistcr, Ratschveiber, Gemeinderechner und Polizeidiener er-
Lconcavallo. 347 bis K10 Uhr. (6 Mk . ) I hielten je 60 Prozent von ihren gestellten Forderungen bewilligt.

Montag , 3. DLärz . A . 42. „Der Erbförster ", Trauerspiel in I Der Waldhüter erhält 74 Mk . , der Brunnenmeister 20 Mk. , der
5 Akten von Otto Ludwig. 7 bis 10 Uhr. (4 Mk. ) IWaisonrat 5 Mk . , die Hebamme 10 M ?., ebenso die Gemeinderäte'

I je 5 Mk . im Jahr aufgebcssert. B .A.M . Andreas Klenert stellteIn Baden - Baden : Ib«i diesem Punkt die Frage , wo denn der GemeinderatSbeschluß
Mittwoch. 26. Febr . 22 . Ab .-Vorst . Neueinstudiert : „Der Erb - M diesem Punkte wäre , worauf am Ratstische unter den

förfter" , Trauerspiel in 5 A . von Otto Ludwig. 347—3410 Herren Gemeinderäten und dem Bürgermeister erregte AuS.
Montag . 3. März . 23 . Ab .-Borst . : „Maria oder der Markt von emandersetzungen loSbrachcn ; keiner wollte und konnte Aus-

Richmond", Oper in 4 Akten von Flotow . 347 bis 9 Uhr. kunft geben. Wahrscheinlich liegt einzelnen Herren di« Ge-
meinderatSwahl , die in nächster Zeit stattfindet , etwa- im

| Magen.
Bei Punkt Verschiedenes verlas der Bürgermeister ein

(Schreiben vom Bürgermeisteramt in Aue , in welchem die Gv-
meinde aufgefordert wird , innerhalb drei Wochen an hie Ge¬
meinde Aue einen jährlichen Beitrag von 30 Mk . für Benützung

!des Rottegerweges zu entrichten , andernfalls werde die Ge¬
meinde Aue die Hausenbrücke abbrechcn und sonstige gesetzliche

™ HA 10. Jahrgangs : Oel tm Rerchstag. — Palästina , wäre es den Arbeitern und lRarktfrauen nur auf großem Um-Von Hans GoSlar-Eharlottenburg . Rwne der P « ffe. — Aus Imege möglich , in die Residenz zu gelangen . Der BüvgerauS-den Börsenialen . Wie lege ich mein Kapitol an . — Sitten . I schuß gab seiner Meinung dahin Ausdruck , datz die Bezahlungphtnx. Verspatote Drucklegung des Geschäftsbertchts. — Bunte I unterbleiben solle , denn die Bewohner Aues sind auch auf Wege
m cv su »

^ Gedanken über den Geldmarkt , unserer Gemarkung angewiesen. Zum Schluffe möge noch er-Von FustuS^ Plutus -Merktafel . des Welthandel s wähnt werden , datz die Handhabung der Geschäftsordnung sehr
wünschen übrig ließ , hauptsächlich sind es einige Ge-

Eingegangene Bücher und geitschriften.
' Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit-
tchriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werdend

PlutuS . Kritsche Wochenschrift für Volkswirtschaft und
Finanzwesen (Herausgeber Georg Bernhard ) . Inhalt vom

(Seide ) . — Chefs und Angestellte. — Neue Literatur . — Gene- 1viel zu
B-chö-dL ? » jirÄiz ? '*“' * • we • **»

•*■
S -WÄ » - " * “ “ » ‘« “ ‘-' S- D-- 8 «. , . , . «• « „ » . . . enthw . fcd,i in f«i« ,

2L . J ’ . .. . . .. . . letzten Sitzung über die Kostenfestsctzung -der im Bau begrif-
7^ reUn ji ,,.t fenen- städtischen Kanalisation . Die Kosten betoufen sich aufFrage der Aufbewahrung deSWinterobstes - rech, inter - 1rund 400 000 Mck . . zu deren Verzinsung und Amortisation jähr-

lich 26- 27 000 Mk. notwendig sind . Vom Gemeinderat und
ßUWpn rn "Im einer durch den Bürgerausschuß gewählten Kommission wurde

-lEl 1
*

^ ^
rr

1* ^ genannte ein 'Gebührenreglement ausgearbeitet , wonach die LiegenschaftS -
Am "^ kabeo d?ß vor allem schon beim Einlegen auf posiher mit 75 Pfg . zu je 1000 Mk . herangezogen werdender

vollständig fthlerfrete Fruchte zu achten tst, und daß -das Oltol Rest, 16- 17 000 Mk .. wird -durch die Nmlage gedeckt . Für den
mutz , ^ nteresstnten steht Anschluß an die Wohnungen und die innere Einricktung habendreie Nummer kostenlos von de. Bersandfteve zur Verfügung , jdie Hauseigentümer selbst aufzukommen. Die -Vorlage wurde

dieser Faffung einstimmig angenommen .



. -eo. 46 . Montag , oen 24 '
. Februar 1913 .

" Wink auschnliche Stiftung hat in Pforzherm «i«
- rarrt dessen Frau kürzlich gestöcken ist , der Stadt gemocht .
Ferienkolonie sind 10 000 Mk . . . der WLlderholungSstätte
^ Ik. und dem TnbertuloseauSschutz wettere 1OOO Mk . ge¬
worden .

«. Die Entschädigung der VtadtrStr hat die stberai -steistn.
Mehrheit de» P fo r z he i m c r Stadtrats zum twittenmale

« eletz nt . Auch diese Ablehnung war vorauSzusehen. In
gibt es wohl keinen Ort von einiger Bedeutung , wo die

- er Gemeinde- oder Stadträte der sozialdemokratischen"o so schwierig ist, wie tn Pforzheim .
Schulbauten in Pforzheim . Der BürgerauSschutz von

Arzheim wird sich in seiner nächsten Sitzung am 3 . März auch
ly jer Erweiterung 'des Höheren Mädchenschulgebäudeszu de-

' IchLstigcn haben. Da» städtische Hochfauamt hat ein Projekt für
E Erweiterung der Schule auSgoackeitet, mit «wem Kosten-

von 281000 Mk .

flus dem Lrmde.

I einem Zufall zuzuschreiben. » IS Lenz da» unterschlagene Geld
(in lauter großen Scheinen ) beseitigen wollte, lieh er srch von
fernem Hauswirt , dem Gipser OstP . ein« Söge - Mit o« s«r
zersägte Lenz eine Vorhangstange , in deren Höhlung er ba»
Geld versteckte . Dem Olpp war die Sache mit der Sag « aus¬
gefallen und al » «r nun erkrankte (er ist inzwischen im Kran¬
kenhaus gestorben) , machte er auf dem Krankenbett von lenem
Umstand andern Personen Mitteilung . Der Fingerzeig OlppS
veranlatzte dann die Behörde zu weiteren Nachforschringen in der
Wohnung des Lenz.* Heidelberg, 22 . Febr . Ein hübsches Stückchen wird von
der Nutzlocher Feuertoehr und — — dem Vollmond erzählt .
Als die volle Mondscheibe an einem der letzten Abende hinter
dem Walde sichtbar wurde und mit ihrem «Schein das Land¬
schaftsbild erstellte , >da dachte ein Landmann , der tn jener Wald¬
gegend, aus der der Mond so feurig -herdorlugte , begütert ist,
an nichts geringeres , als einen Waldbrand . Schnurstracks wurde
die Feuerwehr alarmiert und die Rirchenglocken läuteten Sturm .
Als man dann aber abrückte , um dem verheerenden Element
Einhalt zu tun , war : der Mond höher auf feiner Bahn ge¬
stiegen und leuchtete — der Nutzlocher Feuerwehr wieder heim-
wärts .

Durlam
Gewerbegerichtswahl . Die Wahl der Ar

ieitnchmcrbeisitzrr am Gewerbegerrcht für den Tüadtbezirt
Üude « am kommenden Mittwoch , 36 . Februar ,
» nnittagS 16 Uhr bts nachmittags 2 Uhr im Rathaus
ft«tt. Es wird in 3 Wahllokalen gewählt. Die wahlbersech
sigten Arbeiter werden aufgefokdert , sich vollzählig Ln dir

scr Dahl zu beteiligen .
— Der städtische Voranschlag pro 1913 wird voraussichtlich

mit einer Gesamteinnahme von 480 177 Mk . (1912 : 449 382 Mk .)
gab einer Gesamtausgabe von 881 463 Mk . ( 1912 : 762 237 Mk .)
abschlietzen , so -daß der ungedeckte Aufwand 389 771 Mk. l1912 :
.£12 931 Mk .) betragt . Der llmlagefutz wird wieder auf 33 Pfg .
M Liogenschafts- und Betriebsvermögen , auf 16 Pfg . für Kapt.
tslberuiogen und auf 51 .8 Pfg . auf 1 Mk . de» staatlichen Ein --
kommensteuersatzes für die umlagepflichtigen Einkommen fest¬
gesetzt werden können, genau wie im Vorjahre . Dabei ist die
dovmschlagsmätzige Zinsenlast von 133 631 Mk . in 1912 gestiegen
auf 155 210 Mk. und die Amortisationsquote von 38 870 Mt .
in 1912 auf 88 814 Mk . Der sehr günstige Abschluß ist in der
Hauptsache den hoben Einnahmen auS den Walderträgnissen »
sowie dem Anwachsen der umlagepflichtigen 'Steuerkapitalien
von 74 107 828 Mk . in 1912 auf 80 787 263 Mk . in 1918 ge.
schuldet .
Baden -Baden .

* Das Luftschiff Ersah Z . 1 ist am SainStag abend %9 Uhr
Mit militärischer Besatzung an Bord unter Führung des Haupt,
wann» Korn vom Lustschifferbataillon Rr . 3 zu Köln zu einer
Militärischen UebungSfahrt aufgestiegen. Um 10 Mr abends
erschien es über Durlach , um 12 Uhr nachts über Heilbrvnn ,

fn 4
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*
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3 Uhr früh über Würzburg, etwa um 4 Uhr über Aschaf.
nburg und um 8 Uhr über Frankfurt a. M ., lvo e» sich zur
ückfahrt wendete. Um 6 Uhr morgens wurde Heidelberg pas.

stert und gegen >48 Uhr Kastsruhe . Um )49 Uhr erfolgte die
Sonbimg tn Oos . Die UebungSfahrt LeS Luftschiffs erfolgte
jum Zwecke der Erprobung der neu eingebauäen stunrentele-
««lphifchen Apparate . Das Luftschiff lvar die ganze Nacht hin¬
durch in funkcntelegraphischer Verbindung mit der Militär¬
station Karlsruhe . Während der Fahrt herrschten dnrchschnitt.
sich 10 Grad Kälte .

Karlsdorf (Amt Bruchsal) , 22 . Febr . Heuer werden es hun
jdert Jahre , - atz die Bewohner von Dettenheim sich dahier an
gesiedelt haben. Au» diesem Anlah werden gröhere Festlichkeit «
geplant, wie eS bei derartigen Anlässen der Fall ist. AuS de ,
Gemeindekaffe sind bereits 500 Mk . wohl als erste Rate bewil
sigt. Des weiteren fand am letzten Sonntag eine Sammlung
von Haus zu HauS statt. Die Gemeinderäte sowie die Vorstand
der verschiedenen Vereine hatten sich in den Dienst .der Sack«
gestellt, um da» Geld in Empfang zu nehmen. Dies veranlaßt -
Zeinen Artikler im „Bruchsaler Boten "

, dem „Bolksfreun -d " einer
Hieb zu versetzen , da er nicht sofort Stellung genommen hat zr
dieser Sammlung . Wir können dem Herrn aber Mitteilen , das
hier auch ohne seine Aufforderung geschehen wäre . Hätte be«
Berichterstatter des „Volksfreund" auch nur einen Arbeitstag it
der Woche wie der Artikelschreiber des, -Boten"

, so hätte der,elb
tchon Stellung zu der Sache genommen. Doch der Artikler mög ,
sich zustieden geben, wir stehen dieser Sammlung ebenso gegen
über , wie jeiter vor zwei Jahren . Wir glauben , datz man selb?
in Karlsdorf wichtigeres zu tun hätte al» Gedenksteine zu setzet
und Feierlichkeiten abzuhalten , deren Hauptzweck lediglich de
al' den Brauereibesitzern das Geld in di« Laschen zu jagen
Man möge sich mal wegen freiwilligen Spenden an diese wen
den . die werden sich gewiß nicht lumpen lassen , haben die doö
bct derartigen Festivitäten den Hauptvorteil .* Pforzheim , 32 . Febr . Die L e i ch e des fett einiger Zei
vermißten Forstwarts Keller au« Enzberg , der, wie mm
allgemein annimmt , e r m or d e t wurde , ist in der Enz zwfchci'Nuhlacker und Enzberg in der Nähe des Elektrizitätswerke '
heute von einem Maurer , der dort arbeitete , gefunden toor
den. Ob an der Leich« Verletzungen festgestellt werden Sinnen
.tue auf einen gewaltsamen Tod hindenten , wird erst die gcrichts
amtliche Untersuchung ergeben. Auffallend ist , datz die Letch
über fünf verschiedene Wehre getrieben werden konnte.
. . x

* Pforzheim , 28 . Febr . Zu - er Austindung der Leiche de-
'" t Fastnachtmontag aus Eutingen vestchwundenen Forstwart «
Keller wird noch berichtet, datz die Leiche außer Schürfungen
welchem vom Anstotzen an Steine herrührten , keine äußerlich«
auffälligen Spuren austvieS. Die amtlicke Leichenschau liefert
retne Anhaltspunkte dafür , datz Keller einem Verbrechen zun
Dpler gefallen ist. Es wurden keinerlei Verletzungen und nich
me geringste Spur eines dem Tode vorouSgegangenen Kampfe
.wahrgenommen. Die beiden in Hast befindlichen Verdächtig«
nnb in Freiheit gesetzt . Es ist als sicher anzunebmen , datz Forst
wart Keller in jener dunklen Nacht , als er so spät über di« Enz
brücke nach Hause ging, nicht einem Verbrecher zum Opfer fiel
wndern einem unglücklichen Zufall . Er hat wahrscheinlich de:
Weg über die Brücke verfehlt . -

* Pforzheim , 22. Febr . Gestern wurde der ehemalige Gas
neldevheber Oskar Lenz von hier verhaftet , der weg«
«Verdachts der Unterschlagung von städtischen Gasgcldern ii
stütze von nahezu 8000 Mk . unterm 20 . November 1912 i-
Untersuchungsbast genommen, am 14 . Dezember aber wiede
auf steten Fuß gesetzt worden lvar . Einige Kriminalbeamte¬
hielten bei Lenz gestern wiederholt Hausdurchsuchung. Si
hatte das Ergebnis , datz in einer hohlen Vorhangstangc , die a
Ar Türe vom Wohn- zum Schlafzimmer befestigt lvar , WO
Mark, bestehend in 6 Tausendmarkscheinen und 6 Einhundert
markseheinen gefunden wurden . Bekanntlich hatte Lenz ar
17. November 1912 der Kriminalpolizei die Anzeige erstatte!
daß ihm aus seiner Wohnung während seiner Abwesenh «
durch Einbruch seine Tasche mit einem Inhalt von zirka 700
Mark gestohlen worden sei . Die angestellten Erhebungen - hatte
triner -•«« OTfMwrAtn« VitAfmofiv ***** Wn

behauptet , eS seien ihm Schmuckgegomtände
"

gestohlen
Er gibt jetzt die Unterschlagung zu , den Schmuck will er
Wasser geworfen haben .

* Pforzheim , 23. Febr . Zu der Verhaftung des G
gelderhebers Lenz wird noch folgendes -berichtet: Die A
klärun« des Verschwindens der 8000 Mk . ist zum guten 2

* Neckargemünd, 22 . Febr . Wie seinerzeit berichtet wurde,
verschwand an einem der letzten Tage des Monats Januar
nach dem Besuch eines Tanwevgnügens die 18 Jahre alte Tochter
-des DrunnenmeisterS Samrel dahier . All« Nachforschungen nach
dem Ncüdchen blieben ohne Erfolg . Man itahm an , daß ihm
etwas zugestotzen fei oder datz es Selbstmord begangen haben
könnte. Diese letztere Auffassung scheint zutreffend zu sein ,
denn vor zwei Tagen wurde die Leiche der Vermißten bet
Wieblingen aus dem Neckar gewgen.

* Waltersweier , 22 . Febr. Zu der Schäfergeschichtc ,
die die ganze Einwohnerschaft in Unruhe versetzte , ist noch zu
berichten, daß , wie e» sich jetzt herausstellte , auf Gemarkung
Waltersweier nicht nur zwei, sondern drei Schafe mngebracht
wurden . Dem früheren Schäfer wurde nämlich ein Schaf,
ebenfalls auf diese schändliche Art , totaeftochen . Auch dem Schä¬
fer auf Gemarkung Weier sind ztvei Schafe auf die gleiche rohe
Weise um» Leben gekommen. Datz eS sich um Rache handelt ,
ist daraus zu ersehen , datz alle Schafe liegen gelassen wuvdett
und zwar in kurzer Entfernung von dem Pferch.

* Freiburg , W. Febr . Von der Polizei wurden gestern
abend auf dem hiesigen Bahnhöfe drei Lehrlinge aufgegrif¬
fen , die ihren Lehrstellen in Mülhausen i . E . entlaufen waren .
Die Ausreißer kamen zunächst in da » Fürsorgeheim . — Seit
gestern wird die nahezu fünf Jahve alte Paula Weißer ver¬
mißt . DaS Kind war zuletzt in der Klarastratzc gesehen wvr,
den . Von da an fehlt jede Spur von ihm.

—t . Freiburg , 21 . Febr . Den hiesigen Hauptbabnhof Pas.
sierten heute wieder 12 Mann dom Eisenbahnrcgiment in
.Hanau . Die Mannschaften , welche sich von der überstandenen
Typhuskrankheit leidlich erholt haben, fuhren nach kurzem Auf-
eitthalt weiter , um in dem Militär .Erholmtgsheim -bei Sulz -
buvg Aufnahme ztt finden .

* St . George«, 23 . Febr . Die gerechte Strafe hat hier einen
anonymen Brief sch reiber ereilt , der durch seine bolet -
-digenden Zuschriften mehrere Mitglieder des Müstkveretns
„ .Harmonie " verfolgte . Auf fein reumütige ? Geständnis ließ
man Gnade für Recht ergehen und begnügte sich mit einer Butze
von 100 Mk . , die der Musikveretn als Fonds zu einem Musik¬
pavillon zinstragend anlegt

'
e .

* Alpirsbach , A . Triberg , 23 . Febr . In einem Steinbruch
in lvelchem Sprengungen vorgenommen werden, rüttelte ein
Schreinergeselle namens Sckatz an den losgefchossenen Felsen.
Ein Felsstück rutscht« ab und traf den Sch. so unglücklich , daß
ihm der linke Oberarm und der rechte Oberschenkel abgeschlagen
wurden .

* Lörrach, 23 . Febr . Der neue badische Bahnhof
in Basel wird , wie man nun mit Sicherheit annehmett kann,
anfangs Juli in Betrieb genommen werden. Die zur Anlage
gehörenden Dienst - und Familienlvohnungen werden bereits am
1 . April bezogen.

* Konstanz» 21 . Febr . Sin schweres Unglück ereignete sich
im benachbarten Kreuzlmgen . Der 24jährige Fuhrkn-echt Brein -
ltnger fuhr über eine abschüssige Stell « Holz und wollte -dabei
bremsen. Er kam jedoch so unglücklich zu Fall , datz ihm -das
Rad -des schwer beladenen Wagens über den Kaps sichr . Der
Tod trat sofort ein.

* Konstanz, 23 . Febr . Bei Badbesitzer Rohrer , erschien ge¬
stern ein Fremder und verlangte ein Bad . Als sich der Freinde
über Gebühr lange nicht tnehr sehen ließ, wurde seine Kabine
geöffnet und man fand den Fremden tot vor. Er hatte fick
erschossen. Die Persönlichkeit des Fremden ist noch nicht fest-
gestellt.* Konstanz, 23 . Febr . Die Einwanderungen der italieni¬
schen Arbeiter setzen in diesem Jahr viel früher ein , wie in
andern Jahren , Nachdem wiederholt kleinere Tru,pps eingc-
troffen -sind , kamen am Freitag mit 13 Extrtckam-pfern zirka
1300 Mann hier an , um miiSonderzngen teil» über denSckwarz-
wald , teils über Basel nach Offenburg —Mannheim weiterzu.
reisen.* Ueberlinge«, 21 . Febr . Der Besitzer einer fahrbaren
Holzsägemaschine, namens -Siebenrock, geriet beim Bergabfahrcn
unter die Diaschine. Dem Verunglückten wurden beide Beine
abgefahren ; eines mutzte sofort amputiert werden, auch das
andere scheint nicht gerettet werden zu könneit .

Pfingstfahrt nach Oberitalien . Au-cl, in diesem Jahre ucr -
ansürltet die Züricher ArDettermiio-n- wieder ihre rühmikichst be¬
kannte Pfingstfahrt an die oüeritalienis -ckMir Seen . Di« Fahrt
geht dieSimrl mittelst Extrazugs -ckb Zürich via GoMart ». Billin-
zona nach Lugano , -dann Daurpferkahrt aus dem Luganosee uack
Ponte Tresa , dann kurze Eisenbcchnsahrt nach Luimo am Lago
Maggiore , Dampferfahrt quer über diesen See , vorbei an den
berühmten „Barronmischen Inseln " (Jsola Bella , Jsola Modre
usw.) nach Pallanza , zurück nach Locarno und Bekliuzona -Zürick
Die Kostem, stellen sich auch -diesmal auf 28 Fr . ab Zürich ein -
fchtietzlich Verpflegung und Uebernachten. Weitere Auskunft für
deutsche Teilnehmer erteilt K. Altschüler - Stuttgart , Böb-
linyL'rstratze 78 . Diese Stelle besorgt auch Mllete ä 20,50 Mk
Nur Zusendung .der Mllete sind 20 Pf . extra hinzuzufügen .
Zugsleiter ist Herr Bezirksrichter Riadner -Zürich. SS empfiehlt
sich, -möglichst frühzeitig sich Mllete zu sichern, da mich -diefeS Jahr
voraussichtlich der Andrang em großer sein -wird.

Kinder als Zeitungsträger.
Zu diesem Kapitel machte vor einigen Tagen die „BolkS-

ftintnte" kritische Bemerkungen gegenüber -der Zentrmnspreffe .
Heut« liegt ein trauriger Fall ans dem Torke OolSbach , Amt
Offenburg , vor. Die 10jährige Emilie Suhm aus Reichen -
bach ist iu ! Fürsorge -Erziehung bsi -m Milchhändler R . in OlüS-
bach und besucht zurzeit die 4 . Klaffe der Volksschule . Täglich
mutz das Kind -noch das Pfarrhofblatt „ Offenburger Ze !-
t u ng " auStragen . Amt Dienstag abend kant die Emilie Duhm
vom AuSirayerr nicht mehr beim, des anderen Morgens fanv
man das Kind bei 8 Grad Kälte mit erfrorenen Füßen beim
Bergwald , wo der Weg nach Reickeuback hinüberführt . ES wird
angenommen , datz die 10jährige Zettti-ngStrSgerin, die ihre aus¬
gedehnten Botangänge im Tal ohne Aufficht macheu muhte , vor
der Heimkehr sich «fürchtete. Etwa » Geld , das -die KlÄne ge¬
schenkt erhielt von den Abonnenten , soll das Kind ffir sich ver¬
wende haben .

In -Ohlsbctch ist daS Halten des Zmttru-mSbla -ttes für di«
Bauern , «die es nicht mit :b« u Pfarrer verdecken wlÄeu, ablt-
gatovisch. ES würde sich lohn« «, einen erwachsenen Aus¬
träger anztrftellen, der dafür bezahlt wecken müßte , falls -der

Seite 5.
Mehner ober Pfarrer das gute Werk nicht selber gratis ver¬
richten wollen.

fius der Stadt.
Karlsruhe » 24 . Febr.

Mitteilungen aus der StadtratSsitzuug
vom 20 . Februar .

Ehrung . Der Obeckürgermeifter hat rmmenS des SdadtralS
dem Herrn Geh. Kommerzienrat F . Wolfs, Teilhaber der Firma
F. Wvlsf u. Doha . Erste Karlsruher Parfümerie - und Totlotte-
eifeirfabrit hier , zum 80. Goburisfeste am 18 . d. M. -herzliche

Glückwünsche unter Uebersendung einer Mumrwspcitde auSge-
svrochen . Herr Wolfs, der zurzeit in Meran weilt , dankte hier¬
für telegraphisch in verbindlichen Worten .

Zufahrtsstraßen zum neuen Bahtthaf. Nach Mitteilung des
Tiefbauamtes wirb mit «dem Umbau der früheren Guttzhstratze ,
die jetzt einen Teil der neuen Bahnhofftratze bildet, im Laufe
-dieser Woche begonnen werden .

Bvm OrtSgesundhritSrat . Herr M-edizinalrat und Givtzh.
Bezirksarzt Dr . Georg Eberl« wird an Stelle «des auSgeschie-
de-nc-n Chefarztes des Diakonissenhauses, Herrn Dr . m«L. Arig .
Steiner , zum Mitglied des OrtsgssundhertSratS «rnai -mt.

Besetzung von Lehrstellen an der Volksschule . Dem An¬
träge der Schulkourmifsioti entsprechend werden die im diesjäh¬
rigen Voranschlag vorgpie-hettnt Stellen je eine» weiteren Leh¬
rers an der KnabenfortbildurtgSschule und an der Hilfsschule
für nicht vollsinnige Kinder , -sofern sich die Besetzung dieser Stel¬
len bei Beginn des Schuljahres 1913/14 als notwendig erweist,
dem Hauptlehrer Johann Sigrist und dem Hauptlehver Karl
Brenzinger übertragen .

Ausstellungen . Dem Badischen Verein stör «Leslügelzucht ,
der in -der Zeit vom i „ bis 3. März d. I . dvhier eine Gefbüget -
auSstellung ve« mstaltet , wird zur Beschaffung eine» Ehrenprei¬
ses ein Geldbetrag aus der Siadtkasse bewilligt. Für die Ein»
ladu-ng -dsS Vereins zum Besuche der Ausstellung dankt der
Stadtrat .

Straßenbelenchtnng . Zur Veckesserung der öffentlichen Be-
leuchtung tu- der Gartenstadt sollen 4 weitere Laternen in Be¬
nützung genommen werden und zwar eine als Abendkaterne und
drei als Nachtlaternen .

Zuruhesetzung. Der TiesbauamtSackeiter Jakckb Seikh wird
mit Wirkuuo vom 34 . Januar d. I . an ivegen andauernder
Kränklichkeit in -den Ruhestand versetzt tt-nd in den Bezug des khnt
nach dem Arbeiterstatut zustehenden Ruhelohnes einyewicsen .

Uebrrlaflnng stäbtifcker Säle . Dem Verein mittlerer fab .
Eis-etifahnbeamten wird -der große Rathaussaäl zur Abhaltemg
der diesjährigen Ilfaeorueienverfammlnng des LandeSveretnS
für «Samstag , 26. April d . I . , nachmittag» von 3—7 lkhr nnb
San tag, 27 . Fcdr . , vormittag von 9—12 Uhr, zur Dersügung
gestellt; auch wird den Teilnehmern an der Versammkung für
Sonntag , 37 . April , freier Eintritt in den Dtadtgarlen gewährt.

Der Zentralverband der Handlungsgehilfen hält heute
abend halb 9 Uhr im Saal 3 der Brauerei Schrempp eine

öffentliche Versammlung ab. in der der VerbandSvor-'

sitzende £ . Urban -Berlin sprechen wird Wer : „ Wirtschaft¬
liche Freiheit und Sonntagsruhe "

. Da neben der Fragen
der gesetzlichenSonntagsruhe , die zurzeit gerade für Karls¬

ruhe besonders aktuell ist , auch die minder wichtige
der Konkurrenzklausel behandelt werden wird , sollte eS sich
jeder Handelsangestellte angelegen sein lassen, in dieser
Versammlung zu erscheinen.

Ein sehr berechtigter Wunsch. Man schreibt unS : Bei ,
dem Hasten und Streben der Menschen in unserer Zeit , in

der Jeder daraus angewiesen ist, rasch von einem Orte

zum anderen gelangen zu können, benützt man nach Mög-^
lichkeit die sich bietenden Beförderungsmittel , in unserer,
Ztadt vor allen : die elektrische Straßenbahn . Sich der)
städtischen Straßenbahn in der jetzigen kalten Jahres¬
zeit zu bedienen , ist aber nicht Jedermanns Sache und ge¬
radezu der Gesundheit gefährlich , wenn man nicht auf de»

selben stehen will , denn die Bänke sind derart kalt, .
daß

viele Passagiere darauf verzichten, sich im Wagen niÄter-

zulassen, weil sie eine Erkältung befürchten. Derartigen
Unannehmlichkeiten ist man im Straßenbahn -,

verkehr anderer Städte nicht ausgesetzt . Dort sind während,
des Winters nicht nur die Bänke mit Decken belegt , dort

sind auch längs der Fensterreihen Schutzdecken angebracht,!
um das Publikum vor starker Zugluft zu schützen. Was

anderwärts möglich ist , dürfte für einen Straßenbahnb »
trieb , der Eigentum der Stadt ist, auch nicht unmöglich
sein . Ta in unserer Stadt die Verkehrsvbrhältnisse doch

gehoben und gefördert werden sollen , dürste es eine Stuf-

gäbe der Stadtverwaltung sein , die DerkehrSvechältnisse
bei unserer Straßenbahn dahin zu bessern , daß während,
der kalten Jahreszeit Vorkehrungen getroffen werden , die

Benützer dieser Verkehrseinrichtung vor Erkältungen zu

schützen . Das kann in der schon angedeuteten Weise ge¬

schehen , indem man die Bänke der Wagen mit Sitzdecken
versteht. Die Stadtverwaltung würde sich dadurch den

Tank Dreier erwerben . A; ,
c - ^ ,

Wir können die in diesem Schreiben vorgebrachten Be¬

schwerden und Wünsche nur voll und ganz unterschreiben.
Was in vielen andern Städten möglich ist , sollte hier auch

durchzuführen sein , zumal die Ausgaben für Beschaffung
von Decken keine großen sein werden.

Straßrnbahnwüuscke . Man schreibt m » : In allen hiesigen
Blättern iviwmelt es zttrzeit von „Eingcsmckts" über netten
Aufhebungen und Enfführuingen van «Straßenbahnhaltestellen ,
und selbst gutgesinnte " Blätter lassen dabei Aurdrücke wie

„Karlsruher Sckwabenstreiche" usw. passieren, weil sie höchst¬
wahrscheinlich etnsehen , datz matt die Streiche unserer Strähnt ,

bahnvertvaltu -n-g eben nicht gut anders 'bezeichnen kann. Wir

reizend ist jetzt z. B . wieder die Sache mit dem Fafanenstrahen .
-halt -gedeichselt wordeur ! „Um die Fahrt zu beschleunige " .
wur.de dieser Halt auigdhoben und der votcher-gchende von der
Waldhorn - ttach der Englerstratze verlegt. Nach einigen Tagen
kam mar« dahinter , daß die Strecke von der Englerstratzebis zum
Durlackertor -doch wohl ein dihcheit zu lang fei, und man sann
auf Abhiffe . Ätrstaii nun aber , wie das -natürlichste gewesen
wäre , -den vorio-en Zustand , also den Halt anderinderMitte
zwffchen Maldhornstrahe trnd Dnrlachertor gelegenen Fasane» ,

stvahe wieder -herzusdelleu, errichtete man eine neue Haltestelle
an der Einmündung der Durlacher, in die Äaiserstraße, schck
also hier zwei Holte (Durlacher Straße , und Durlacher Tor)
untnittekbar aneinander und lie-tz dafür die lange
Strecke von der Engter - bis zur Dwrla-cher Straße ohne 'Halt .
Mso das Etdergcknt -S : Die gleiche Zahl Haltestellen wie vorher,
demimch keine Zettevfparnis , dafür aber eine ganz u>nverständ-
Ikbe VerletzrS-versihlöchterung, indem zwischen Halt 1 und 2 eure
ungeherier -tätige Strecke liegt , währe-n-d -Halt 2 und 9 f̂ast un -
mMvlbar auseinander folgen . Und da wnrckert man stck nock.
wenn das städtische Uitternehmen wcht rentiert '
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(Wir haben hierzu zu bemerken, daß die Haltestelle „Dur -

lachertvr" in Bälde Wegfällen wird , somit .dann nur noch e i n
Holt in jener Gegend sein wird . Wir sind jedoch auch der Mei¬
nung, daß bis dahin es vielleicht besser gewesen wäre, den alten
Zustand, Halt an der Fasanen strotze , zu belassen . D . Red.)

Versammlung russischer Studenten . Letzten Samstag fanv
hier eine Versammlung von Vertreterin- russischer Studenten an
ten Universitäten bezw. T .ckn. Hochschulen in Berlin , Broun -
' ehweig, München, Königsberg , Koethen, Gießen , Friedbcrg ,
Halle , Freibur -g, Frciberg , Herdelbcvg , Darmstadt , Tübingen ,
Stratzburg , Jena und Leipzig statt . Die Zusamenkunft hätte
den Zweck einer Besprechung über die Lage der russischen Stu¬
dierenden an den deutschen Hochschulen . An den Verhandlungen
nahm als Vertreter der russischen Landsmannschaft tn Berlin
M . v . Mumm , der Sohn des russischen Generalkonsuls in Berlin ,:eil , der namens seiner Vereinigung Protest dagegen erhob, Dagdie Versammlung sich als „Konferenz russischer Studenten " be¬
zeichne, da nicht alle in Betracht kommendenOrganisationen ver-
rveten seien. Die Versammlung trat in eine nähere Besprcckmng
e-es Protestes nicht ein , sondern ging über denselben zur Tages¬
ordnung über. Die Beratungen beschäftigten sich in der Haupt¬
sache mit OrganisotionSfragcn . Zur Ausbauung der Organt -
'attomen wurde in Berlin eine Zentrale ins Licken gerufen .
Diese übernahm die Geschäftsführung. die Erledigung der ge-
' chä-ftlichen Angelegenheiten und den schriftlichen Verkehr mit
dem Rektoraten .der Universitäten . Es soll ein Informationsblatt
gegründet werden, das sich die Ausgabe .der Aufklärung über die
materiellen und kulturellen Verhältniff« der russiscken Stu¬
dentenschaft zur Aufgabe macht und in bestimmten Zeitabschnit¬ten erscheint.

k . Der Jahresabschluß der Gesellschaft für Brauerei , Spiri¬tus - und Pretzhefesabrlkation vorm. G . Sinner . Wir lesen inder „Hopfen -Zeitung " :
„ Grünwinkel (Baden ) . Der Abschluß der Gesellschaftfür Brauerei , Spirrrus - und Pretzhesensabrika-tion vormals G.

(L-in-n-er für das abgelaufene Geschäftsjahr wird sehr befrie¬
digende Ziffern ergaben . Eventuell ist eine Dtvtdendrncrhüh-
ung in mäßigem Umfange geplant . Die Abschlußziffern solle»an 9 es sogar zulassen, die Dividende um 2 bis 3 Prozent zuerhöhon, wobei bemerkt sei, daß die im April vorigen Jahres
^nnt Erwerb der Weitzschen Fabriken begebenen 1 Million Mark
Reuen Aktien für 1912 an der Dividende teilnehmen . Doch läßt
sich ein« bestimmteDividendcnziffer imAugenblick um so wenigernennen , als 9ck in letzter Zeit bedeutende Ak-tienvcrschickumg -en
-vollzogen haben und vielleicht in der Folgezeit noch vollziehenwerden , wodurch der Schwerpunkt des Unternehmens von Baden
Nach Berlin verschoben wird . Trotz des seit Jahren gebunbenen
Äktienbesitze -s des Generaldirektors von rund l Million Mark"verfügen die leitenden Direktoren der Spirftuszcn -trale durch all¬
mählichen Auflauf des zur Verfügung stehenden Materials be¬
reits über einen namhaften Aktienbesitz, der vielleicht ziffern¬
mäßig .noch nicht die Majorität darstellt , aber dennoch genügenDürste, um die Gesellschaft unter die Kontrolle der Spirftuszcn -trale zu bringen . Verhandlungen , die .der Generaldirektor wegen
Ueberlaffung seines Aktienbesitzes an die Spirituszentrale dezm .deren Hintermänner gepflogen hat , sollen bisher zwar kein defi¬nitives Resultat gezeigt haben , doch ist damit zu rechnen , daß man
handelseins werden wird , und es würde dann bei der Spiritus -
zentrale auch die ziffernmäßige Majorität des Aktienkapitals
liegen. Zusammen mit ihren Geschäftsfreunden wäre die Zen¬trale jedenfalls schon jetzt in der Lage, 'das Unternehmen zu kon¬
trollieren . Die Spirituszentrale hat sich auch bei einer Anzahlder zurzeit in .der Oeffentlichk-ctt noch als Aktiengesellschaften
bezw . Gesellschaften mit beschränkter Haftung selbständig fir¬mierenden , leitenden Unternehmungen der Spiritus - und Pretz-
beftbranche die 'dominierende Stellung zu verschaffen gcwutziund bei Uebergang des Sinnerschen Aktienbesitzes an di« Zen¬trale oder deren Geschäftsfreunde würde die Zentrale dann zu¬gleich mit den: größten bisher selbständigen Unternehmen der
Spirrms - und Hc.fenbranche auch di« 'beherrschende Stellung tm
Heicnsyndikat erlangen , dessen Mitgliederzahl .durch Fusionennnd Stillegungen usw. im letzten Jahve schon stark zusammen-
geschmolzen ist. Das Vorgehen der Zentrale ist insofern vor
Bedeutung , als , wie von uns schon. g-meDet , .die Zentrale Der
Wunsch hat , bei der Erneuerung des Vertrages auch die gewerb¬
lichen Svirftuserzeuger und die Hefenprodugenten geschlossen indas Syndikat 'hineinzubringen .

"
Man sieht , die geschäftliche Umwandlung im SinnerschenBetriebe hielt mit der politischen Häutung des Herrn Kommer¬

zienrat Sinner beinahe gleichen Schritt . Er wird .bald titr*
.-kaut und Haaren der schnapsproduzierenden Junkerpariei ver¬
fallen sein. Diese Wendung wird auch für die Arbeiterschaftnickt ohne Dedeutuna sein, sie werden' bald .die Herrschaft De'
Spirituszentrale zu spüren , bekommen. DaH sollte für sie umso¬mehr Anlaß sein , sich imrner fester in« tb-er Organisation zu-
sammenzuschließen .und .die noch Au sie» stck-,z „m B- lt-a ».'
zu veranlassen . (Der AufficktZrat .der Gesellschaft bezeichnete
erdige Angaben als zu dem Zwecke erschienen, Bniurubigung ir
die Kreise .der Si "ner -Aktionäre zu bringen und Mißtrauen zi-crtvecke-n. Daß . Verhandlungen wi-ft der Spirituszentrale ge-
s flogen werden, wird aber nicht geleugnet . Die Red.)

Karlsruher Streichquartett . Die Herr «» D e m a n , W e k -
merShgus , Müller und Schwanzara , eine Vereini¬
gung unter dem Namen „Karlsruher Streichquartett ", gaben am
Mittwoch abend im Museumssaale ihr diesjähriges 5 . Abvnnc-
mentSkonzert, dessen Programm , neben unseren unseren beider
Klassikern , ein« Novität des Freiburger Komponisten JuliusWeisma n auiftvie-S. ES war dies das D -m-oll-Trio , op . 36
für Klavier , Violine und Cello . Das höchst interessante Opusdas nicht so ohne weiteres ins kl.cinste zergliedert werden kann
verrät trotzdem sofort ein .sicheres Gefüge in seinem Au-fbau un?
eine 'bewundernswerte Ausgestaltung der einzeln--» Sätze. Das
hier noch unbekannte Werk fand durch die Vortragenden eine
eindrucksvolle Wiedergabe. Neben Herrn WeiSrnann, der der
K.avierpart selbst am Flügel in technischer Vollendung bewäl¬
tigte, machten sich noch Herr D e m a n ( Bioli-ne) und Herr
Zchwanzara ( Cello) durch ihr seelenvolleS Spiel um da?
wertvolle Trio verdient . Ferner enthielt das Programm rock
zwei Streickguartette Und zwar dasi -enige von Mozart kr
„A-Dur , K. V. Nr . 464 " und das in „B-Dur , op. 130" von Beet¬
hoven . Besonders mit dem tiefempfundenen Vortrag des letz¬
teren bereiteten -die Künstler .dem wahren Musikfreunden eine,,
ftklenen, erhebenden Genuß . . W . Sol, .

Brßeiterbildungsverein . Am Montag abend sprach Her,
Hosgartendirektor Grabe ner im Verein . Zunächst behan¬
delte er das ' Thema : „Die Aehnlichkeit zwischen
Pflanze und Tier " . Abgesehen von der äußeren Aehn-
kichkeit der Blumen mit manchen Meevtieren ist es die Gleich¬
heit tm ganzen Aufbau von Pflanze und Tier , die uns aufsällr ,
wenn wir die Zelle und die Zellteilung betrachten. Wir skn -
ben ferner eine Aehnlichkeit in der Errrährung , der Zirkulation
tzek Lebenssaftes als Blut und Nährsa ' -t , die Tiere atmen durch
vte Lungen und Kiemen, die Pflanzen durch das Blatt ; bei ven
Tieren wird der Sauerstoff absorbiert und dft Kohlensäure aus -
geschisdeu , während bei den Pflanzon , die Kohlensäure aufge-
iunmnen wird und der Sauerstdsr ausscheidet. Ei und Samen¬
korn sind -in ihrer Entstehung , Zusammensetzung und Gestalt
außerordentlich ähnlich. Bei.de (Pflanze und Tier ) leben nur
im Licht und durch die Wärme , bei beiden gibt es Winterschläftr ,
beide erweckt das Frühjahr zu neuem erhöhten Leben und zum I
Fortpftain-zungSgeschäft . Beide, zusammengesetzt aus Sauer - 1
Koff , Mrssersioff, JWeinWf und Stickstoff und mnicralische»

Montag , den 24 Februar 1613.
Bestandteilen , sind dem Tode verfallen und kehren in dies« Ur-
stoffe wieder zurück , ein kleines Häufchen Erde bleibt zurück zurBildung von neuem Leben. Daran anschließend sprach verRedner über „Insektenfressende Pflanzen " . Er
zeigte , daß nicht nur in .den Tropen, sondern in unserer nächsten
Nachbarschaft, in den Mooren des HohlohseeS und des Wildstesim weißen Torfmoos solche Pflanzen Vorkommen : der Sonnen¬tau (dvosera) und das Fettkraut ( pinguicala ) . Am der Hanslebenden Materials schilderte er die Art des Fangens , Auf-lösens und Aufsaugens kleiner Insekten durch diese Pflanzenund wie dann dieser aufgelöste Nährstoff zum Aufbau der
Pflanze dient . — Di« hochinteressanten Ausführungen dcS Re-v-
ners fanden den reichsten Beifall der Hörer.

Richtigstellung. In unscrm Artikel im Samstag -Blatt er¬
schienenen Artikel „Warum muß die Sozialdemokratie den
Alkohol bekämpfen" ist ein Satz sinnentstellend wiedergegcben.Derselbe beginnt in der 9. Zeile von oben und mutz so lauten :Die Wirkung des Alokhols auf den menschlichen Körper ist die ,daß Lähmungen entsteh. » . Dadurch, daß durch den Alkobol zu¬nächst ein Gefühl der Wärme erzeugt wird , glauben viele, der
Alkohol wäre ein Wärmemittel usw. Auch ist der Name eines
Diskussionsredners nicht Stics , sondern Nies .

Die Bebauung des Festplatzrs und BahnhvfgeländeS. Die
Bürgergesillschaft der Südstadt hat in einer Eingabe an denStadtrat nochmals betont , daß die zunächst gelegen« Südstadt ,die von der Altstadt getrennt ist und trotz ihrer großen Aus¬
dehnung keinen öffenlichen Platz hat , bei der Lösung der Be¬bauun-gsfrage entschieden darauf rechnen müsse : 1 . Daß dieSüd -Nordstraßen der Südstadt mit jenen der Altstadt, besondersdie Wilhelmstraße mit der Karl -Fricdrichstraße , in direkte Ver¬
bindung gebracht werden, 2 . daß als Ersatz für den Festplatzein Ettlinger Torplatz in ausgiebigem Umfange und möglichstin der früher schon vorgeschlagenen und in vielen Wettbcwerbs-pläncn gewählten halbrunden Form geschaffen werde. Diezweite Forderung sei um so berechtigter, weun neben der dichtbebauten Südstadt .das alte Bahnhofgelände auch möglichst dich!bebaut werden soll . Hinsichtlich der Bebauung des Festplatzeswurde nockmals eine Lösung in der Form b fürwortet , >daß vom
Ettlinger Torplatz eine direkte Straße nach Festhalle und Stadt¬
garten , wenn auch nur für Fußgänger , erstellt werde.

Rüppurr . Sonntag , 16. Febr ., abends 8 Uhr, hielt HerrMebert , Vertreter der Maggi-Werke bei freiem Eintritt tm
Bahnhofhotel einem Licktbilder-Dvrtrag , wozu auch der Ackeiter-
gesangverein Freundschaft «ingeladen war . Der Saal war dicht
besetzt, besonders von vielen .Hausfrauen . Herr Mebert ver¬stand es , die Zuhörer in Wort und Bild zu fesseln , was auch der
Beifall am Schlüße seines zwefltündigen Vortrags bewies. Ge-
zeigt wurden verschiedene Schwarzwaldpartien , eine AnzahlStädte Baden nnd der Schweiz, der Hohentwil und .vann MaggisWerke , deren Fabri -katirmSiale, W-ohlfahrtSeinrichkungen für Ar-
beiter und Beamte , das Maggi -.Haus in Berlin , .die landwirt¬
schaftlichen Besitzungen der Maggi-Werke in Baden und der
Schweiz. Zum Schlüsse wurde an die Anwesenden noch « ine
Kostprobe von Maggi-Sripp" kostenlos verabreicht. Der Arbeiter¬
gesangverein „Freundschaft " verschönerte den Abend noch durch
einige Liedervorträge .

Bei der städtischen Sparkasse betrug im Monat Januar die
Zahl der Einlagen 11827 ( 1912 : 11207 ) mit einem Gesamtbe¬
trag von 1739 68b Mk . ( 1482 484 ) . Davon entfallen 423 679
Mark ( 307 910 Mk .) auf 1068 ( 1018) Neueinlagen . Abhebun¬
gen fanden 6806 (€1316) statt im Betrage von 11D Ml Mk .
( 1 081 969 Mk.) . Mehr ein- «IS ausbezahlt wurden 613 784 Mk .
( 400 488 Mk . ) .

Weitere Stiftung für die Technische Hochschule. Die FirmaWolfs u . Sohn dar der Technischen Hochschule 8000 Mk . gestifte-rals Beitrag zu der Stiftung für die Errichtung eines Labora¬
toriums für mechanische Technologie bei der Maschinenabteilungder Hochschule.

Zur Tuberkueose-Bekämvfung. Letzten Freitag abend fandhier eine Besprechung über Maßnahmen zur Bekämpfung der
Tuberkulose in der mit-telstündischenBevölkerung statt. ProfessorDr . Hugo Starck, Vertrauensmann 'der deutschen Kommissionfür die Tuberkulosefürsorge im Mittelstände , hielt einen instruk¬tiven Vortrag .

Karlsruher Eifenbahnwünstbe. Der Berkehrsvovein hat mit
Bezug auf dem Entwurf des Eft'enbahnsahrplans für 1913/14ine Eingabe um Verbesserung von Zugsverbindungen mit der
Pfalz , mit Pforzheim und anderen Nachbarstaaten an -die Gene-
ealdircktion der Straßenbahnen gerichtet. In der Eingabe wtrv
gebeten, wenigstens versuchsweise beschleunigte Züge auf der
Kraichgaubahn .Karlsruhc -Heilbvonn zu führen . Der Stadtrar
unterstützt die Eingabe des Verkehrsvereins .

Bom Berriu gegen Haus - und Strastenbrttel wurden Im
Monat Januar am durchreisende Handwerksburschen 1008 Un¬
terstützungen verabreicht.

Bon der Straßenbahn . Auf Antrag des StvaßenbahnamlSwird beschlossen, im Interesse -der Beschleunigung des Stvahen -
bahnverkehrS di« Dtrahembahnhaltestellen an -der Wvltzin - und
an der Bunfen -Straße , di« ziemlich nahe beieinander liegen, mit
Wirkung vom 1» März an in eine Haltestelle an der Hübsch -
Strahe zusammenzulegen.

Badflche JubiläumS -AuSstellung Karlsruhe 1915. Der Bad .
Landesausstellung für Industrie , Handwerk und Kunst Karls -
riche 1918 soll die abgekürzte Bezeichnung „ Badische Jubiläurns -
Ausstellung Karlsruhe 1915" beigclegt werden . Wegen Gewin¬
nung von Entwürfen für zwei Plakate für die Ausstellung —
eines solchen für die Ausstellung im allgemeinen und eines be¬
sonderen für die Kunstausstellung — wird ein Preisausschreiben
erlassen.

Folgenschwerer Zusammenstoß im .Hauptbahnof. Samstagabend gegen 7 Uhr ereignete sich im hiesigen Hauptbahnhof au ;der sogen. Wasserspur ein schwerer Unfa ll . Die Maschinen
zweier Rangierabtrilungen stießen zusammen. Dab "i wurde der
Rangierer Buchhalter , der aus einer der Maschinen stand,
heruntergeschleudert und derart sckwer verletzt , daß er auf dem
Transporte nach dem Krankenhaus starb . Der Verunglücktewar Vertrauensmann des Südd . Eisenbabnerverbandes .

Grundbesitzwechsel und Bautätigkeit im Mvnat Januar 1913 .
Es wurden 54 ( 1912 : 226) Liegenschaften im Gesamtwert
von 684 907 Mk . ( 1204 311 Mk . i verkauft. Davon sind 8 ( 18,'mit einem Wert von 531900 Mk . (916900 Mk. ) bebaute . 43
( 211 ) mit einem Wert von 181 407 Mk. C287 411 Mk.) unbebaute
Grundstücke , und 1 (0) bebautes Grundstück wurde zusammenmit 2 ' (0) unbebauten verkauft im Gesamtwert von 1600 Mk .
(0 Mk .) . Unter -den unbebauten Grundstücken befinden fick 6
( 10) B a up -lä tze im Wert von 37791 Mk. ( 134467 Mk .) . —
Baugenehmigungen wurden 41 (23) -erteilt , darunter
für Wohngebäude 16 ( 1 ) . Bauabnahmen fanden 6 (2)tatt , darunter für Wohngebäude 3 ( 1 ) .

Diebstahl. Schm uckgegen stände im Werte von 80 Mk . und
ein Portemonnaie mit 29 Mk. stahl Freitag nachmittag ein Un-
bekaunter aus der Wohnung eines Arbeiters , Kaiserstraße 29 .

15 Fahrrad -Diebstähle wurden in den -letzten Tagen in ver¬
schiedenen Stadtgegenden — meistens aber in der Weststadi —
durch unbekannte Täter verübt . Bor dem Ankauf gebrauchterRäder , die unrrr verdächtigen Umstanden angebote-n werden, wir -2
.daher « indri-nglich gewarnt . Falls Fahrräder unt ' r den erwähn¬ten Umständen zum Kauft angeboten werden, sollte die Schutz¬mann ''Haft sii-tens des Publikums sofort verständigt -werden.

Seile 6.
Feuer entstand am 23. Febr . rn dem Holzschopfe eine»scS der Fcderbachstraße dadurch, daß glühende Asche , welche1-einer ,Holzkiste dort untergeb rächt war , sich entzündete.Feuer konnte durch Hausbewohner gelöscht werden
Rücksichtsloser Radfahrer . Am 21 . Februar wurde aufBahnhosvorplatz bei der Kveuzstroße eine ZeitungSträgerin tmäeinem unbekannten Radfahrer angefahren -und zu Boden ^

worfen, wodurch sie eine Verletzung am linken Bein sowie inVerletzungen erlitt . Der Radfahrer fuhr datzon, ohne sich umFrau zu bekümmern.
~

einem Knöchelbruch wurde in verflossener Nacht tmeiner Wirtschaft in der Lamcystraße hier -ein Schlosser ausGehweg liegend aufgefunden . Er wurde mittels Kranken« ^ ,nach dem städtifche-n Krankenhaus verbracht

vergn8g««gen und Unterhaltungen.
ArbeiterdiSknssionsklub. Dienstag , 26 . Febr ., abends Ban*9 Uhr, wird im Reformrestaurant Kaiserstraße 56 Herr SchneideKersebrock über „Nikolaus von Lenau " einen Vortrag halte».ES wird tzewiß in vielen Kreisen interessieren, wie ein Arbeiterdiesen Dichter bewertet. Eintritt für Mitglieder frei ; s».Nichtmitglieder aus dem Arbeitcrstand 10, für sonstige 30 MBortrag Paul Grartz . Wie wft den Berliner Blättern em-nehmen, hat Paul Graetz sein« ersten Vorträge in Berlin geil¬ten. Vor allem war nach dem „Berliner Lokal -Anzeiger" ^vor geladenen Gästen im Hotel „Adlon" in Berlin veranstM«^Vortrag des Oberleutnant Graetz auherordenrlich stark b.s-ucht.Dur Vortragende führte seine Zuhörer in Wort und Bild «miAtlantischen Ozean kongoauswärtS bis zum Einfluß des Ssan«und diesem folgend durch die neue deutsche Kolonie gja#,Kamerun . _ Von Ncu-Kanr-erun geht es im gewaltigen Kon»auswärts über den Mweru --Sce bis Kalonga , wo Graetz die Ex¬pedition vor einem Jahre unterbrochen, -um feine von einemBüffel erhaltenen Wunden in Europa auszuheilen . Am Schluß-des Vortrages machte Lber -l-eutnan -t Graetz, wie der „BerlinerLokal -Anzeiger" sagt, die Zuhörer , die lebhaften Beifall spe».-daten, auch mft feinem neuesten Prvjeft bekannt, einer Deutsch,Engt ischen Motor - Luftschiff. Expedition zur Erforschung vonNeu-Guinea . Oberleutnant Graetz wird am 27. Februar t»Musoumsaale über feine letzte Expedition und über sein neu«?Vorhaben Vortrag haften.

Bortrag Gusto Gräser . „Zum Anbruch neuen Lebens"lautete das Thema eines Vortrags , den heute abend H9 Ufabeginnend Gusto Gräser im Eintrachtsaale halten wird. Job '
Schlaf schreibt über Gräser u. a. folgendes : Ein neuer Dichter 'Ein sehr eigenartiger . Den man aber nicht als eine .Kuriosität "
anschen -darf , weil man ihn auf den ersten Blick für eine»„Naturmenschen" halten könnte und weil ihm nichts so fernliegt, wie „ästhetische Kultur "

, Thcoretisiererei und Artisten.tum ! - „ Gusto Gräser selbst war zuerst Kunstschloffeegewesen , alsdann Bildhauer und Maler , batte indessen in alldiesen Berufen nicht gut getan , bis er schließlich seinen Berufzum Dichter und noch besser : seinen Beruf , Mensch und nichSals Mensch zu sein, erkannt hatte . Er pries die Not, den Mutund die Einfachheit ländlichen Lebens als Urheber jedes wahrenGlücks , und mehr als seine Worte -bezeugten sein gesundes, fri.sches, kräftiges Aussehen, seine elastischen und doch ruhigen Be«wegungen, seine freie und ungezwungene Aeutzerungsweisc ,-daß er sein wahres Element gesunden -hatte .
"

Ein lustiger Abeird wurde gestern von der Kapelle des Art -.Regiments Nr . 50 in der Festhalle veranstaltet , der stark besu«war uwd einen anregenden Verlauf nahm . Das Programmwar für diesen Abend von Herrn Obermusikmcrster -Sckottegut zusammengestellt und fand allgemein lebhaften Beifall , sodaß sich -die -beliebte Kapelle zu sehr zahlreiehen Zugaben ver¬stehen mußten . Es war ein lustiger Bierabend nach MünchenerArt , der vielleicht nock lustiger gewesen wäre , wenn -das Publi¬kum gegen Ende etwas weniger Skandal gemacht hätte.
Residenz-Theater . Der Kunsffilm „Thedora", historischesDram von Sardou , steht im Mittelpunkt des gegenwärtigenProgramms , das neben lehrreichen Naturaufnahmen auch einigegute Humoresken enthält . Neu ist das kinematographischeWitz-Journal „ Ulk im Film " mit einer Reihe köstlicher Original -Satiren , die ibre Wirkung auf die LachmuSkeln nicht verfthlcnwerden. Für das nächste Programm hat die Direktion das Erst-aufsührungsrecht -des ausgezeichneten Films „In der Heimat"für Karlsruhe erworben . Die handelnden P rsonen wurdenvon der belftbten Elsässischen Theater -Gesellschaft in Straß¬burg gestellt.
Fußballfport . Das Entscheidungsspiel um die Südkreis -mei st erschüft zwischen F .C. Pforzheim und StuttgarterKickers endete mit einer Niederlage der Pforzheimer von 0 :2Toren . Das Spiel war sehr gut besucht und durften über 5000Personen sich dieses Treffen angesehen haben. Bon Pforzheimund Stuttgart waren gegen 2000 Personen irr Extrazügen hierangekommen. Nicht all« Zuschauer dürften jedoch auf ihreRechnung gekommen sein. Wenn auch das Spiel ein scbr raschesTempo zeigte, vermißte man -doch auf beiden Seiten die Kom¬bination . Es wur -de manchmal zu viel auf eigen« Faust ge-ftre-lt. Vom Anstoß der Kickers weg entwickelte sich ein lebhafte?Spiel , das aber bis zur Pause torlos verlief . -Wegen Verletzungeines Spielers traten die Pforzheimer nach der Pause nur nochmit zehn Mann an . Trotzdem aber ließ ihre Angriffslust nichtnach, bis es den Stuttgartern gelang , einen Eckball zu verwan¬deln. Etwa 10 Minuten später folgte sodann aus einem Straf¬stoß das 2. Tor , während die Pforzheimer trotz sehr eifrigerArbeit leer ausgingen . Bei ettoaS mehr Glück bätten auch diePforzheimer gewinnen können.

Der BadischeBerein für Geflügelzucht mft dem Ditz Karls¬ruhe , gegründet 1861, ältester Verein des Landes, veranstaltetwm 1 .—3. März im Cafe N-owack hier eine Geflüg « lalls¬te l I ung , verbunden mft Gftickshafcn . Der Verein hat sicheigenes Käsigmatevial angeschafft, was der AuSstelÜrng nockzur besonderen Zierde gereichen -wird.
Internationale Hundeausstellung . Die geplante zweitägigegrcße internationale Ausstellung von Hunden aller Raffen ver¬anstaltet vom ersten Karlsruher Khnoloyenklub und vom 1 . bad .kynologischen Verein Karlsruhe findet nun bestimmt am 4 . und5. Oktober in den großen Meßhallen auf dem Meßplatz hier statt,die der Stadtrat in -dankenswerter Weise -dem- beiden Bevern -enpur Verfügung gestellt hat . Da verschiedene Spezialvereine mitüeser Ausstellung Spezialausstellungen verbinden, so steht zu awarten , daß diese Ausstellung alle bisher hier abge-haltwicuHundeausstellungen übertrcifen -dürfte . Der Platz ist für eineHundeausstellung besser geeignet , wie die AuSstellungSballe mitihrer beschränkten Umgebung. Die beiden Vereine werden fer¬ner darum einkommen, daß, wie bei der Messe auch bei -dieserAusstellung eine Haltestelle der Straßenbahn während dev bei-den Tage seitens -der Stadtverwaltung eingerichtet wich.

Gerichtszertung.
Avs der Karlsruher Strafkammer

Sitzung vom 20 . Februar .
Eine Anklage wegen Körperverletzung führte den an der

Volksschule in Wöschbach tätigen 36 Jahre allen HauptlehrerI . St . aus Baiertal vor die Strafkammer . Er war 'beschuldig :-
daß er als Beamter in Ausübung sein-es Amtes eine Körperver¬
letzung 'beging, indem er zu Wöschbach am 25. Oktober vormir-
tags zwischen 8 nnd 9 Uhr im Unterricht der 12 Fahre erUcu
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CfzTiinq -etf weil sie Rechenaufgaben nicht lösen konnte, mehr.
. IT-Hit See Hand auf die rechte Wange schlug und ihr mir

Lröckcheir Schlag« auf den Arm versetzte , was zur Folge
Mac. vatz das Mädcben eine vorül»ergehende Gchörsstöruny so-
^ --iutunterlaufene Stellen - am Arme dovontrug und 4 Wochen
^ S^ .ule nickt besuchen konnte . Seit 34 . März 1898 ist Dt . im
^ . Schuldienst augcstellt . Er wirkte an verschiedenen Volk».

des Landes, wurde später Hauptlehrer und kam als sol-

^ x ain 1 - Juli 1911 an die Volksschule in Wöschbach. Er unrer-
jTL.-je das sechste und siebente Schuljahr bei 62 Unterrichts-

und einer Schülerzahl vom, 97 ( I) . Am W. Ok-
j
”Lr b. F. erteilte er von 8 bis 9 Uhr Rechen unterricht , in deffen
g^ jauf auch die Schülerin Klara Ungcc aufgerufen wurde. Sie

^ auf verschiedene Fragen , auch solcher leichter Art , keim.
Zniwort zu geben. Daraufhin wurde sie von dem Angeklagten
schlagen . St . gab zu, daß er das Kind gezüchtigt habe. Es fei
^ in der Aufregung , in -die er über die Uiuvisftnheit der Schlt-

geraten , geschahen .
^Infolge seines nervösen Zustandes ge.

er leicht in Aufregung und könne sich dann nicht io deHerr-
'den, wie es nötig wäre . Dann sei zu berüchsichtigcn , daß an die.
zchxer der oberen Klassen solche Anforderungen gestellt würden

^ sie strenge sein mühten , sonst könnten sie mit den Schülern
xichi vorwärts kommen. Durch ein medizinisches Gutachten
Ede ftstgestellt , daß der Angeschuldigte stark nervös ist und
jäb nicht so in -der Gewalt hat , wie «S sein sollte. Infolge seiner
jntfroguns habe er bei der Züchtigurrg nicht -daran gedacht , etwas
jdqulässigcs zu tun . Das Gericht erachtete nach dem heutigen
Kchondlungsevgebnis den Angeklagten nur der -fahrlässigen
Mperverletzung im Sinne des § 289 Abs. 2 schuldig und verur¬
teilte ihn zu 26 Mk. Geldstrafe. Es war der Ansicht , der Auge-
-Huldigte habe 'das Züchtigungsrccht wohl 'überschritten, aber !r
iet Aufregung, -die ein Ausfluß seines nervös« : Zustandes ist ,
-ich nicht bewußt gewesen sei, die ihm bet der Züchtigung der
Wbler gezogenen Grenzen überschritten zu haben. — Das die-
ijge Schöffengerichtbestrafte am 11 . Januar den Wirt A . <§ . aus
jteukbeim, wohnhaft in Linkenheim, wogen Körperverletzung mir
> Woche Gefängnis . Aus die Berufung -des Angeklagten irmrd-
des schöffengerrchtliche Urteil aufgehoben und gegen Guhl auf
25 M , Geldstrafe erkannt . — Gegen den Wagenführer E . F .
auS Neustadt sprach das SchöfterrgerichtBreiten in feiner Sitzung
rem 6 . September wegen Uebcrtretung der Vorschriften über der,
Serkehr mit Kraftfahrzeugen eine Geldstrafe von 18 Mk . aus .
Segen dieses Urteil legte der Angeklagte Berufung ein , die alS
«Gegründet zurückgctviesen wurde .»

Saftige Straft für Milchpantscher. Der -Mlchhändler I .
LH. Müller von Käfertal hatte sich vor den: Mannheimer Schöf¬
fengericht wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgesetz zu
rewntworten . Seine Milch war nämlich in keiner Weise ein¬
wandfrei . Er erhielt 8 Woche Gefängnis , während seine
Ehefrau, die ihn beim Mlchfälscken unterstützte, mit 86 Mark
Tldstrafe davonkam.

Neues vom Tuge.
Ei» neuer Dchmngglertrick .

Ltratzburg , 30. Febr . Einem neuen Schmugglertrick ist man
oestern im, der Mühlhauser Eisenbahnwerkstätte auf die Spur ge¬
bimmen . Einer der Durchgangswagen erster und zweiter Klasse ,
die den Verkehr zwischen Italien und Nordbeutschlaud vermit¬
teln. kam zur Reparatur . Der Hohlraum zwischen Innen - und
Außenwand der Abortverklcidung unterhalb -des Fensters war
durch Anbohrumyen -nach innen ftei-gelegt und so geschickt wieder
verschlosien worden , daß cS dem besten Bcobachter enigchen
muhte. In dem Raum fanden Arbeiter 29 Kilogramm
Sacharin , in Züricher Zeitungen verpackt . In der Werk»
Aätte sind bereits mehre« derartige Wagen entdeckt worden,
doch dürften noch andere in Betrieb sein . Dl« Einrichtung b«.
sicht, nach den Bohrungen zu schließen , bereits geraum« Zelt .

Verunglückter Balls » .
Mainz , 22 . Febr . Der Militärfreiballon „Mainz Nr . 2"

ist gestern nachmittag nach einer fünfstündigen Fahrt in der
Müe von Metz bei der Landung explodiert und verbrannt . Drei
Offiziere , die sich in der Gondel befanden, konnten sich nur mit
Rühe aus dem umgestürzten Korb befreie» . Der Unfall , der
sich vor -den Augen -der Wache deS Forts Eourcelle ereignete,
wird auf ein« Selbstenzündung des GaftS , beim Aufreitzen -deS
Ventils, zurückgesührt. Trotz der außerordentlichen Gewalt der
Explosion hat keiner der Offiziere Verletzungen davongetragen.

Wieder rin Opfer der Autofexerei
Frankfurt a . M . , 22 . Febr . Das siebenjährige Mädchen,

das am vergangenen Samstag von dem Prinzen Heinrich der
Niederlande überfahren worden ist , erlag heute vormittag im
städtischen Krankenhaus den hierbei erlittenen Verletzungen.

-Ein ganzes Dsrf abgebrannt .
Augsburg » 22. Febr . In dem Dorfe Warnhofen bei Dil .

lingen brach in der vorigen Nacht eine FeuerSbrunst aus , durch
die bei dem herrschenden Sturme daS ganze Dorf zerstört wurde.
Der größte Teil der Bewohner konnte mit Müde und Not mir
das nackte Leben retten .

Bernnglückte Skifahrer .
Innsbruck , 32. Febr . Bei einer militärischen Bergübung ,

die vor einigen Tagen von einer aus einem Offizier und vier
Mann bestehenden Dki ->Patrouille unternommen wurde , hatte
sich dies« im Gebirge verirrt und muhte bei außerordentlich
strengem Frost mehrere Rächte im Freien zubringen . Sämt¬
lichen Teilnehmern sind di« Gliedmaßen erfroren und alle muh¬
ten in das hiesige Spital überführt werden.

Aufregender Unglücksfall.
BerNn, 22 . Febr . Als heute früh 8 Uhr die 24jährige

Frieda Hoffmann in der Putlitzstvaße einen Vorortzug bestieg ,
glitt sie auf dem Trittbrett aus . Der Stationsvorsteher ver¬
suchte, die Unglückliche zu retten . Daß Mädchen klammerte sich
rber in ihrer Todesangst so heftig an ihn , daß sie ihn mit aufs
Trittbrett ritz. Dem Stationsvorsteher gelang e» , sich im letz¬

ten Augenblick zu retten , daS Mädchen fiel zwischen zwei Wagen
auf die Schienen und wurde in zwer Hälften durchschnitten.

Bahnbeamte als Warendiebe.
Berlin , 22. Febr . Auf dem Bahnhof Lichteuberg hat die

Berliner Kriminalpolizei 18 Beamte, Bahnarbeiter , Rangierer
-und Weichensteller feschenomman. Die Verhafteten werden be¬
schuldigt, monatelang planmäßig nachts Güterwagen bestM -en
zu haben. Unter den entwendeten Waren befindet sich u . a . eine
Sendung Zigarren im Werte von 10900 Mk.

Selbstmord .
BrrSla « . In einem vornehmen Hotel erschoß sich in der

vergangenen Nacht der Gerichtsresevendar Dr . jur . Graf Julius
PchadowSktz-Wehner aus Düffeldorf . Er niar 80 Iah « alt und
gehörte als Le-utnant dem Reserveofftzierkorps der Bonner Hu-
sa« n an . Geil kurzem weilte er in BrtSlau zu Besuch von Ber-
loandten. Ueber -das Motiv des Selbstmordes ist nichts bekannt.

Schwerer Unglücksfall .
Posen , 22. Febr . Bei iet Eisenbahn-Unterführung WAdci

wurden heute vormittag von dem «inlaufenden Berliner Zuyr
ein Polier und ein Arbeiter , die dort beim Bau -einer Drehscheibe
beschäftigt wareir , ersaßt -und schrecklich verstümmelt, sodaß Der
Tod aus der Stelle eintrat .

Mord-Affäre Thieme.
Petersburg » 22 . Febr. Die Diörder der Frau Thieme, Nttnl -

sterialbvamter Dollnmtow und Baron Geismar 'haben , wie sich
jetzt herausstelli , im Laufe deS vorigen Herbstes eine große 9te%
Betrügereien in Parts , Wien ruid Berlin verübt. Dollmotow
kaust« in Paris für die Kubarettfängeri -n Doluque einre Woh¬
nungseinrichtung für 30000 Mk ., ohne irgend welche Geldmittel
zu besitzen und verschwand

' dirnin nach weiteren Betrügereien aus
Paris . In Wien hatte sich Dollmatow gleichfalls wegen Zeck-
pre-llereieu zu Vevantworton, da er seine Hotelrochnungen -nicht
begleichen konnte. Auch in Berlin machten die beiden Verbvecke ,
die Bekanntschaft der Polizei , w-urden aber von -der Bavonrn
Geismar , der Mutter des einen der Beschrridigten , wieder aus -

gelöft.
Verunglückte Karawane .

Konstautinopel» 22 . gebe . Die Araberzeitung Elrhan mel¬
det, -daß Ende Januar cin-e -Karawane mit ca . 2000 Passagieren ,
die von Bdsdina uach Jeriimba im Hedjasgebieie marschierte, ir-

Haif , wo infolge -eines starken Rcgenguffes ein-e Peberschivem -
mung entstand , samt Gepäck und Kainoele ertrank . Das Waflcr
zerstörte -die ganze Landschaft, wobei viel« Araber umkamen.
Die ganze Erde dieses Gebietes ist mit Schlanrm 'bedeckt nno
dürste vielleicht erst in 10 Jahren wieder bebaut werden können .
Allein «ine halbe Million Daickelbäums wurden von den Fluter ,
wcggerrssen .

Zur Titanir -Katastrophe.
Neuyork, 22 . Febr . Durch Entscheidung des Apprllaürms-

hoseö des DundcSyerichts wird den Hinterbliebenen der bei -der
Titanic -Kataftrofthe Verunglückten gestattet, sofort auf voller ,
Schadenersatz -gegen die White Starlinie zu klagen. Sie müfser
die Klagen vor dem 18. April , dem Jcchrestag der Titan -ic-Kaia -
strophe , eingereicht haben .

Letzte Nachrichten.
vie -frankfurter Universität genehmigt.
Frankfurt a . M .» 22 . Febr . In einem Schreiben

an den früheren OberbürgernpristzerDr . Adickes, den Vor¬
sitzenden des Verwaltungsausschusses , teilte der preußische
Kultusminister mit , daß er den Nachweis der für die Uni¬
versität erforderlichen Mittel für erbracht erachtet. Damit
ist die Gründung der Frankfnrter Universität definitiv ge¬
nehmigt .

Zum Generalstreik in Belgien.
Brüssel , 23 . Febr . Die Bürgermeister der Provrnzial -

hauptstädte waren heute auf dem hiesigen . Rathaus ver-

samlnelt , um über die durch -den drohenden Generalstreik
geschaffene Lage zu beraten . Es wurde beschlossen , einen
Appell an die Arbeiter zu richten, in dem sie ersucht wer-
den, im Interesse des Friedens auf den Generalstreik zu
verzichten . Ferner wurde beschlossen , eine Audienz beim
Ministerpräsidenten zu erbitten , ihn zu ersuchen , bei Ver¬
zicht der Arbeiter auf den Generalstreik in voller Freiheit
an die Lösung der Wahlrechtsfrage heranzutreten . Zwei
katholische Bürgermeister enthielten sich bezüglich des letz¬
ten Punktes der Abstimmung .

Rußland mobilisiert .
Wien , 23 . Febr . Der „Reichspost" telegraphiert man

aus Belgrad : Alle serbischen Blätter begrüßen mit großer
Freude die Nachricht, daß Rußland fort mobilifterie und

sprechen ihre Genugtuung darüber gus , daß Rußland stand¬
haft ist und daß Skutari an Montenegro abgetreten wer¬
den soll. Alle Wege an der österreichischen Grenze wlerden

schleunigst repariert .

Gegen die Suffragetten .
London , 22 . Febr . Die Aufregung des Publikums

gegen die 'Luffragetten wächst mit jedem Tage , besonders
nach der herausfordernden Rede der Miß Pankhurst .
Das Publikum fragt sich, wohin die schwächliche Haltung
der Regierung führen soll und verlangt mergische Maß¬
regeln . Aus allen Teilen des Landes laufen entrüstete
Proteste und Ratschläge auf den Redaktionen der hiesigen
Blätter ein . In den meisten Zuschriften wird verlangt ,

daß die verurteilten Suffragetten im Falle des Hunger -'

streiks nicht freigelassen werden sollen , sondern man solle
sie ruhig zu Tode hungern lassen:

London , 22 . Febr . In Ashsord in Kent wurden 14

große Schaufenster mit Diamanten zerschnitten. Als
Uebeltäterinnen kommen Suffragetten in Betracht. Die
14 Täterinnen wurden zu je 6 Monaten Gefängnis verur¬
teilt . Der von ihnen verursachte Schaden beläuft sich auf
12l )00Mk .
vle KatfeHn-OIttwe von China gestorben.

Loudon , 22 . Febr . Wie ein Telegramm aus Peckiqg
meldet, ist die Kaiseriu -Witwe von China heute morgen ,
halb 3 Uhr nach kurzeü» Krankenlager gestorben.

Expräsident JVIadcro erfeboffen .
N e whork , 23. Febr . Als nach Mitternacht der

frühere Präsident M a d e r o und Vizepräsident S u ar ez '

aus dem Rationalpalast nach dem Bundesdistriktsgefäng - '

nis gebracht wurden , schosien die Wachen auf sie. Maden »

und Suarez waren ojuf der Stelle tot .

Der VaLkan-Ronftikt.
Neue Stürme auf Adricrnopel?

Sofia , 22 . Febr . Die vereinigen serbisch -bulgarischen
öelagerungstruppen von Adrianopel scheinen zu einem

Sturmanlaufe zu rüsten . Neue Belagerungsgeschütze sind

c>on Nisch nach Adrianopel geschafft worden und dre bul¬

garische Belagerungsarmee , die augenblicklich 68000 Mann

beträgt, soll auf 100000 Mann gebracht werden.

Die bulgarische Forderung nach einer Kviegsentschädigung-

Sofia , 23 . Febr . Die Regierung hat jetzt das Memo¬

randum veröffentlicht , das ihre Gesandten in diesen Tagen
in der Frage der Kriegsentschädigung -den Großmächten

überreicht haben . ES heißt darin , daß die Verbündeten

nicht auf sofortiger Zahlung der Kriegsentschädigung be- ,
stehen werden , wenn diese durch die an die Staatskasse

fallenden Ueberschüsse der osmanischen Staatsschuldenver¬

waltung gewährleistet wird . Die Dette Publique hätte

auf diese Weise zwischen der türkischen Regierung und den

Verbündeten zu vermitteln . Die Kriegsentschädigung ist

die Hauptbedingung für den baldigen Abschluß des Frie¬

dens . .
Ein bulgarischer Flieger in Adriatnopel gefangen.

Konstantinopel , 23 . Febr . Nach einem amtlichen kmuert

das Artillerieduell vor Adrianopel , das am 20 . Februar

begonnen hat , noch an . Sonst seien dort keine militärrschen

Vorfälle zu verzeichnen . — Ein von dem russischen Leut¬

nant Nikolan gelenkter bulgarischer Aeroplan fiel inner -

halb der Verteidigungslinie von Adrianopel nieder, der

Leutnant wurde gefangen genommen und das Flugzeug

beschlagnahmt .
‘

„ . „
Konstantinopel , 23 . Febr . Gestern begann das türkische

Heer unter Einsetzung sämtlicher Streitkräfte neuerdings

die Offensive auf Gallipoli . Die Schlacht dairerte gestern

anscheinend erfolgreich fort . Auf der Tschatalffchalimc
rückt das Heer nach den Mitteilungen des KriegSmmlste-

riums stetig vor .
erantwortlich : für LanD , Lokales, .Kommunales und Feutll -ewn:

ermann Winter ; für den übrigen redaktionellen Teil : Hrr - i

ann Kabel ; für di« Inserat « : Karl Ziegler ; alle in Karlsruhe ,
Luifanstraße 24 .

Massevstand des Rheins .
24 . Februar .

Schusterinsel 0.95w , gcst. 2cm . Kehl 1 .80m . gef. vem,
Maxau 3.89 m. gef. 3em . Mannheim 2 .63 m , gef, ö ew .

■Veretneanzeiger.
Karlsruhe . (Steinarbeiterverband .) Montag , 24 . Febr . . Punkt

% 7Ubr abends , Steinarbeiterversammlung in der Restaur .

„Großherzog Friedrich "
, Ecke Essenwein- und Beilchenstratze .

Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht
5548 Der Vorstand. ^

GmU ung.
Für den Wahlfonds gingen ein : Von den Prozetzkrämern

im .̂Saalbau " in Mühlburg 3 Mk.
Weitere Beträge bittet man an den Kassier Gen. Gustav

Krüger , Luisenstraße 46 , 4 . St ., gelangen zu lassen .

Danksagung .
Für die Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Tode unserer lieben Frau und Mutter

Gottliebin Rudolphi
geb . Sckäf

sagen wir Allen innigen Dank . 5868

Karlsruhe , den 24. Februar 1913 .
Die trauernden Hinterbliebenen .

Unheilbare Katarrhe .
Die wenigsten Menschen sind

'
sich dessen bewußt, daß

Schnrrpsen , Ha-lS. und Rachenverschleimungen usw. ihre Urfochr
sn -der Tätigkeit der Kftinksbewesen (Bakterien ) haben, die ln
>en Schleimhäuten - der AtnrunHsovgane. sobald - dieselben durch
KrkAtungen oder anderen Ursachen gelockert sind , -die gllnsttg-
ften Bedingungen zu ihrer Fortpflanzung sindvn. Diese Bak¬
terien. oder -für bestimmte Arten Bazillen genannt , verbreiten
durch ihre Fortpflanzung gewisse Absonderu-ngSprodu-kt« , die gif¬
tig wirken (Toxine ) und dadurch weitere Teile -der Schleim¬
häute reizen und für die Ausbreitung -der Brut empfänglich
machon. Auf diese Weift entstehen leicht durch einen vernach¬
lässigten Schnupfen oder Huste -n -die schwere» Leiden : Bronchial¬
katarrh , Asthma, Influenza , Lungenleiden usw. — Natürlich sind
auch alle dies« Zustände ansteckend , weil diese Bakterien sich im
Speichel in Massen besin-den und mit dem Atem auch nach außen
gestoßen werden.

In der grvßerr Llpocheft der Natur sind für all« sogenann¬
ten Gifte eine Reihe von -Gcgengfften vorhanden, es gilt also,
nur die richtigen heranszuftuden und recht anguweriden, um die
Toxin« ( Gifte ) unwirksam zu machen , ohne aber die menschlichen
Organ« zu yefälwden. Daher haben Pirrftlungen und Gurgeln
mit stark reiznrden Mften . wie Jod . Höllonstein usw.. gar korn-en
Erfolg, weil sie nur einen unbestimmten Teil der infizierten
Schleimhäute treffen - und außerdem diese stark arrgreffen und

unter großen Umständen das Nebel nur verschlimmmm . Ebenso
nützen auch weder Trinkkuren mit allen möglichen Salzen oder
eine auheve Behandlung urlt warmen oder Mteit Umschlägen
sehr wenig, di« tieferliegende Bakterienfiora wird davon nicht
alteriert und nach einiger Zeit ist das alte Leiden wieder da.
Deshalb -erscheinen -diese Zustände dtrr meisten als unheilbare Ka-
-tarrhe . Es sieht aber unumstößlich fest, daß die Entfaltung dieser
Bcckterierrbrut -den Luftwegen der AtmungSovgane folgen,
logisckerweift dann man ihnen also am sichersten nur aus diesem
Wege

'
folgen, d . h. durch Einatmung besonder» günstig desinff--

zierender Dämpfe , welch« sämtliche Bakterien nicht ertragen kön-
iren und zum Absterben bringe, :.

P -om La>bovatorium Tancr « , Wiesba-deu 73 C., ist ein klei¬
ner sinnreicher Apparat konstruiert , den man bequem in der
Tasche i -ragen kann, und der nach bcs-onderem Verfahren auSer -
tväblie wissenschaftlich -begutachtete Stoffe zum Einatnren bis ln
di« tiefften Luftwege bringt , ohne Kitzelreize zu verursachen «der
sonstwie die Ähleimyäute anzugreisen, und zwar auf kaltem
Wege, um auch einer neuen EttAlnng sicher vorzribeugeu. Hier¬
mit sind die glänZenidstou und «rsttrunlichsten Erfolge «rzielt
worden, toorüder ;ich Tausende in begeisterten Brivftit arrs-

spkechen. So schreiben unter vielen anderen :

Frau Wwe. Schröder, Bvvbvck , Wilhelmstr. 95 : „ Seit
20 Jahren litt ick an einem chronischen Rachem- und Kehlkopf¬
katarrh , durch ivelchen ich trotz -der vielen angewandten Mittel
immer mehr heruuterkam . Seitdem ich Ihren Inhalator benutze .

bin ich vollständig von -mein-e-m Leiden befreit , wie neugeboren
und kann- meinen Geschästou wieder oege-lmüßig nachgehen . .

Außerdem schreibt Herr Rudolf Frühol -z, Königshütte, O--S .,
Sedanstraße 6 : Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir , Ihnen mlt-

zutetlen , daß ich imch fünfwöchentltchem -Gebrauch Ihres Inha¬
lators von meinem Lungenspitzenkatarrh . wie von meinem chro¬
nischen Nasenkatarrh so gut wie befreit bin . Alles, was -ich nur

schou versuchte, hatte mir noch nicht einmal annähernd so viel

gute Dienste geleistet , wie Fbr Inhalator . Ich kann Sie nur zu
dieser -segensreichen -G„ rfindu -ng " recht beglückwüuscheu , und
werde, wo ich nur kann , Ihren Inhalator wärmstenS empfehlen."

Aehnliche Anerkennungsschreiben li-ege -u über 6000 Stück
vor , davon sind 5418 durch einen vereidigten Mcherrevisor und

polizeilich beglaubigt . Die Origmalbriefe können jederzeit het
uns eingesehen werden .

TanrrK Inhalator kostet komplett mit sämtlichem Zubehör
und Gebrauchsairweisung (sofort gedvauck)Sfertig) -gegen Nach¬
nahme 8,85 M . franko . Keine weiteren Unkosten , nur ein¬
malige Anschasftnqr.

An nrirrderbemitLelt«, vertrauenswürdig, : Personen wird der
Apparat laut unseren besonderen Bedingungen auch gegen be¬
queme Rate -nzahl-ung abgegeben. Nähere ArrSkunft über
TanrreS Jähalator wird von per Firma Carl A . Tancres , Wies¬
baden 72 C., Daun -nsstraße , gern« kostenlos und ohne Kaufzloang
erteilt . Verlangen Sie noch heute gratis belehrende Broschüre .
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Kaiserstr . 121 IV . BolälldCI *
Gegr . 1880

Zur Kommunion Zur Konfirmation
Weisse Kleiderstoffe

Satin , Cachemire , Batist Mtr. 1 .25 bis 2 .90
Cheviot , Crepe , Diagonal Mtr. 1 .45 bis 3.25
Alpacca , Voile , Eolienne
Ha . bseid . Fantasiestoffe Mtr . c# 1,50 bis 7 . 50

Schwarze Kleiderstoffe
Cheviot , Cr£pe , Diagonal Mtr. «# 0 .75 bis 2 .50
Cachemire , Batist , Satin Mtr. «# 1 .25 bis 3 .50
Mohair,Alpacca,Eolienne ) , r , ^’ r '

> Mtr . 'S | . 45 bis 4 . 90

Farbiüe Kleiderstoffealle Neuheiten u . mod.
It ^ U I1IUIUUI UIUIIU Färb . injed . Preislage .

IKEädchenwäsohe
Mädchen -Hemden . . . . 1 .35 , 1 .90
Mädchen -Beinkleider . . 1 .25 , 1 .15
Stickerei -Röcke . . 2 .25 , 2 .60 , 3 .—
Anstands -Röcke . 1 .75 , 2 .25

Von Montag den 24 . Februar ab
Lin gro - ser Po ten

Damen - und Kinder -

Schürzen
mit Rabatt .

etc,

Tuch, Serge , Voile, Grenadine
Knaben -Anzugstoffe 9 Bn 1 sn 1 tumeliert und gespritzt Meter «# 4 UU w >« U | il J

Knabenwäsohe 5543
Weisse Oberhemden . . 2 .90 , 3 .25
Serviteurs . 55 ^ , 75§
Kragen . 35 , 40 : , 50
nansciieffen 45 "

, 55 ^ Kravaften 35 : , 50 ,

Avbeiterdistnsstousklub .
Dienstag » den 2 .°». Februar , abends halb 8 Ubr , im

Reformrestaurant . Kaiierstratze 56

Vortragsabend , m
Tbema : „ Rikolans von Lenau ."

Redner : Herr Schulder Kcrsebrock .
Eintritt für Mitglieder frei , für Nichtnntglieder ans dem

Arbeiterstand 10, für Sonstige 30 Pfg . 5547
Der Vorstand .

ItfflniKiiliiiii fiiirhibarii. iliirlnrti.
Dieastaz de> 25 Jrfcnur 1913, abears 8 1/, Uhr

Vsrtvag
des Herrn Emil Wilde , Leiter der ersten badischen Redner -

Akademie , ParlSr .he .Mit uns kllolg!
Ist der Erfolg erlernbar ' Intelligenz gegen Intelligenz !

Charakt r und Erfolg . Die Gymnastik des Willens . Gewohn¬
heiten . Selbstbeherrschung , das Denken, ' ' as erstrebenswerte Ziel ,
Zähigkeit und Ausdauer , die Ausbildung der andern Körperhälfte ,
Atemgymnastik , die Kunst des Ausdrucks , der erfolgreche Mensch,

r Eintrittspreise : t . Platz 50 Pfg . , II . Platz 30 Pfg .
Damen willkommen ! Damen willkommen !

„ Pforzh . Anzeiger " vom 25 . Sept . 1912 : » ES ist unmöglich
im R hmen eines raumbegrenzten Berichtes das zu schildern ,waS die Zuhörer an Gewinn für das praktische Leben davon¬
tragen ko inten .

"
_ 6545

Restaurant „QoMener Adler",
Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .

Jeden Montag und Donnerstag

Hochachtend Ernst Müller .

I Schillerstrasse221 Ecke GoeihesT.

Metropol-Theafer
Heute letzter Tag

Die lustige Witwe.
I Lustspiel in 2 Akten nach der berühmten Ope - i

rette von Flers und Cavaillet . 5549 I

! Baltestelle kt Strassenäabi Bcke K ;,iser ‘ A11 ®e
and Schillerstrasse

Carl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124 b.
— lelephon 2451 . mi, ,

KOnstliche Zähne, Plombieren,
Zahnziehen.

MSWMkil !
kaufen Sie stets in nur guten Qualitäten bei 5634

M ßjmtadM A«kti»»sseschäft «.Schuhlager
4v « Aölkrkrsßt40, b. fj*8ptNI) nli *f.

SSSS? Kinderftiefel , Rindbox - und
empfehle : » * * »* * » * - * Wichsleder ,

25 - 28 Mk . 3 . 00 , 27 - 30 Mk . 3 . 50 , 31—35 Mk . 3 .S0 .
:0/o Rabatt.Ans Winterwaren

Qeßtacßt ,
wenn , Ofä/t, JxtHnru/rv Z/ubOrt kauft ,
SfyJlrt ‘Ktti,dot man äßvrdücfitauift!
QucA datt r$ o$ m/m£L schielt man wr
OftUa6 / f f̂ä^ ^ n ^ ^ß̂k ^ fuAsOJ^ r !
‘Ihiurrv
hiß <I3umaScß&nck UMcumiwtg steltl

PtdrnAs *v - VpicLrL>iiinJttt .
raXrrucrryCL , - Vftctowt *i *~ßuX & rf' - TtUiryciiwr \ 4 ,

+ SchMrrSM! H
„ Margonal " unterstützt d«

Haar - u . Bartwuchs mit lvund-r»
barrm Erfolg , ist ein unerreichte»
Haar - und Bartwuchsmittel .

Krug Stärke I Ma l 2.—.
II Mk 3. —, extra stark Mk. 4.- .
Porto 20 Pfg , Nachnalmepor ,
extra . 554o

K. Kaltenbach ,
Stratzburg i . Elf . » Feg

Lallst . Bett 25 Mk.. Plüsch ,
sofa 20 M , Waschkommode 10
Pfe l -rkommode 15 Mk., TW
8 Mk.. kl . T sck 4 Mk. . polier « .
hockbaupt . Bett 45 Mk. 5AP4
Ludwtg -Wilhelmstr . 18 , H

Die Inhaber der im Mönch
Inli lOlL unter Nr . l « r4t
bis mit Nr . 10048 ausgestellt «
bezw. erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert ,
ihre Pfänder bis längstes»
7 . März > 013 ausz löst»
oder die Scheine bis zu d esem
Zeitpunkt erneuern zu lasse»,
widrigenfalls die Pfänder zur
Versteigerung gebracht werden.

KarlSrube . 23 . Febr . 1913.
Städt . Psandleihkaste .

1 TMseider M
I MstmWeidkr

finden dauernde Stellung .
G . Fritsch , Mkidllltz,

Hauptstraße 57 . 5544

Kednoiäer
ffir nur feinste Arbeit sucht
Hans Leyendecker .
Neuer Tarif I und 1O °/0

5511 Jahresstelle .

Gut eingeführte deutsche Feuer¬
versicherung « « Aktien-Gesellichaft
mit Nebenbranchen sucht tüchtigen

{totaler
ju hohen Bezügen . Offerten
unter Nr . 5S26 a . d. Exp.

Erklärung .
Wir wollen für Karlsruhe

und Umgebung tofo t ei e Filiale
errich en und suchen hierfür einen
» ertästlichen Man « . Beruf
einerlei . Kenntnisse oder Kapital
nicht nötig ; Einkommen monat¬
lich 200 — 300 Mk. Bewerbung
unter R. M . befördern Haas en¬
stein Sl Vogler , Ä . - G .. Nürn¬
berg . 5546

Städf .

Gesucht
für sofort und 1 . März »
Köchinnen , 5441
Mädchen , die gut bürger¬

lich kochen kbnuen »
Mädchen für alle Haus¬

arbeit » . zum Anlernen ,
Zimmermädchen .

Stöbt . Arbeitsamt
( weifl . Arbeitsnachweis )

Zähringerstrahe lüO.

(Isoniibt) oder fr«
habe in jedem Ort lohnende Be¬
schäftigung zu vergeben . Schrift
liche Anfragen 5538

Chem . techn . Produkte
Karlsruhe , Kaiserstraste 50.

6rösssrs kosten
bessere 5389

sind enorm billig abzugeben
Kaiserstr . 133,1 Treppe derb.
Eingang Kreuzstrasse , bei

der kleinen Kirche .

Billig z» oertalea :
Chiffonnier , Vertiko m. Spie -
gek,Plüfchfof « , Tafchendivan »
Waschtisch - Mk.. gedeckt . Gas¬
herd » zweifl ., % Oelgemälde .
Rüppurrerftr . 10 , part . 5550

3 Zimmer -Wohnung , mit
allem Zubehör sofort oder auf
1 . April zu vermie ' en

Dnrlach » Lindenstr . 1 .
Lieg - u Sitz »

» wagen , s hr
g t erh , ist tür 12 Mk. abzug
Rheinst . 101 . 3 . St . r . 5552

SleMezet . 6Miue
erweist sich immer mehr als
ebenso notwendig wie die-
Mige etwa der Kände und
der Zähne. Unter allen
Mitteln, die eine klare freie
Stimm« schaffen, wohltuest
auf Nachen und Sals wirken ,
üblen Geruch aus dem Mund
nehme», hat sich keines nur
aunühemd so oerkreitet und
behauptet als die in ihrer
Wirkung unvergleichlichen
Wyderi-Tadlette«. Sie ge-
oüren zum eisernen Bestände
>«des Laushaltes , wir Eeis«
und Zahnpulver. Die lang»
« isreichende Schachtel dostet
in allen Apotheken undDro.
gerien l Mark .

0 . Paul
Utirmaclier : KirUnlx I. B.
Marienstf. 33

empfiehlt Optik
Ooldwaren

in grösster Auswahl
und billigsten Preisen .

Anerkannt 5339
beste Reparatur - Werkstätte.

I
Pflaumen -M us

in neuen gnten QeOBen
br. cs. 10 Pfd . Emaille -Eimer . . dl. 2.—
„ „ 10 „ Emaille -Kocfatopf. „ 2 .20
„ „ 10 „ Emaille -Ringtopf . „ 2 .30
„ „ 10 „ Em .- Kaffeekanne . „ 2 .30
„ „ 10 „ Em .-Eeeentriger . „ 2L0
„ „ SS „ F.mallle -Klmer „ 4 .85
„ „ 28 „ Emaille - Wanne . . „ 5J80
„ „ 56 „ Emaille-Wanne . . „ 10.25
„ „ 34 „ Em.-Küchenschäss . „ 6.75
„ „ 19 „ Em.-Schmortopf . „ 4 .50
, , „ 34 „ » Em .-Schmortopf . „ 6.75

Wirklich gnter Knnethonlgbr . ca. 10 Pfd . Emaille -Eimer . . M. 2.50
„ „ 10 „ Emaille -Kochtopf . „ 2.70
„ „ 10 „ Emaille-Ringtopf . „ 2.80
„ „ 10 „ Em .-Kafieekanne . „ 2.80
„ „ 34 „ Emaille -Eimer . . „ 7 .80netto 50 „ Uolrtrnhel . „ 12.25

Versand ab Magdeburg unfr . geg. Nachnahme .E . Henkelaiann , Kagiebug 4S3

Standesöuchauszüge der Htadt Larlsruöe.
Eheaufgebote vom 18 . Februar : Dr . Paul Hombu -oger von

hier , Bankier hier, mit Anna Schülein von Brettert. — JakobBohr, mit Jofefin « Haas von .hier . — Adam Fauch von Mech¬
tersheim . Daglöhner hier , mit Berta Holzinger van Altlutzheim .

Geburten vom 11 . bis 17 . F .hruar : Anna , SB. ©mil Knell .
Obsthändler. — Hildegard Charlotte Mario , V . Emil Lienlharv ,
Mineralwassrrfabrikant . — -Oto Wilhelm, V. Otto Kallertdacb,Dauhenhaner . — Baruch , V . Jakob Raber , Kaufmann . — Mag¬dalena , B . Franz SLdler, Sichirm .macher . — Hildegard ElfricDcMargaret « , V. Karl Kellchoser, Blechner. — Walter Richard , ®.
Christian Welle, Dtaschinenformer. — Gerhilde Thea Irene , B.Herm. Meier , Techniker. — Erwin , V . German Kämmerer,
Schreiner . — Albert Josef , V . Josef Hauck, Schlofier. — ElseBerta , V . Job . Müller , Bcchnarbeiter.

Todesfälle vom 16. bis 18. Februar : Rudolf Langer , Kauf¬mann , Ehemann , alt 44 I . — Luise Wurm , Witwe des Portier ?
Karl Wiurm , alt 67 I . — Karl Fertig , Friseur , ledig , 18 I . —
Emil Fncbcr, Scbreiner , Ehemann , alt 39 I .
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